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Steigende Härte der Winterschlacht V o m Reichsaedanken 

trotz Tauwetters an vielen Fronten 
immer neuer bowfetunsturm un der Narwa-Sperrstellung 
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Vorposlen an der Westküste Europas 
**r reiht sich an Bunker. Hier erhält diese 

rstralle" zur Tarnung einen harmlosen 
Mauernnstrich 

(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Weber, HU., Z.) 

Berlin, 4. März (Drahtbericht unserer Ber
liner Schriltlcitunq) Die gegenwärtigen Kämpfe 
an der Ostfront sintl in Umfang und Heftigkeit 
noch nicht annähernd mit den Großangriffen 
der vergangenen Monate zu vergleichen) sie 
zeigen aber eine ansteigende Härte und zu
nehmende Ausdehnung. Wahrscheinlich wür
den sie noch ausgedehnter und heftiger sein, 
wenn nicht das Tauwetter in weiten Gebieten 
die Straßen und Sümpfe aufgetaut hätte und 
so alle Bewegungen verzöqert. Diesem Um
stand ist es auch zuzuschreiben, wenn rite 
sowjetische Angriffstäligkcit sich in der Haupt
sache auf den Nord- und Mitlelabschnitl be
schränkt, weil dort der Boden immerhin noch 
eher trügt. 

Die Schwerpunkte der Kämpfe der letzten 
Tage liegen sämtlich in diesen beiden Ab
schnitten: bei Rogatschew, Witebsk, Newel 
und an der Narwa. In den ersten drei Stellen 
liegen abgeschlossene Kampfhandlungen vor, 
die dem Angreifer keine Fortschritte, der deut
schen Verteidigung aber klare Abwehrerfolge 

k Wirkung der deutschen Luftangriffe auf London 
^ockholm, 3. März. Trotz des krampfhaf-
'•ofimühens Churchills, die Wirkung der 
Wehen Luftangriffe auf London zu vertu-

mehren sich in tief* englischen Presse 
Jtoen, die deutlich erkennep lassen, daß die 
Wehen Bomben eine nachhaltige Wirkung 
' n - Die deutschen Luftangriffe auf London, 
•ehreint „Yorkshire Post", das Blatt des 
*hministers Eden, .dürfe das englische Volk 
Ijswegs auf die leichte Schulter nehmen; 
i e 3entell , es müsse damit rechnen, daß die 
Wehen sie weiter verschärfen würden, zu-
der Gegner, wie sich jetzt herausstellt , 

* Luitwaffe wesentlich verbessert habe, 
habe sich darauf gefaßt zu machen, daß 

R'ind in den nächsten Monaten alle Härten 
Leiden eines neuen Blitzluftkrieges über 

^ergehen lassen müsse. , 
i~er luftmilitärische Mitarbeiter der gleichen 
2Jlg stellt fest, daß die Deutschen mit ihren 
'".griffen immer bessere Ergebnisse erzie-

ii! l nd dabei außerordentlich geringe Verluste 
irden. Man frage sich, ob diese Luftangriffe 

* Tages auch über London hinausreichen 
.Iridere englische Städte tretfen würden. 

diesem Zusammenhang ist ein Brief des 
"tzenden und Sekretärs eines in White-
' sitzenden Ausschusses „zur Begrenzung 
Bombenangriffe" zu erwähnen, der vom 

„Manchester Guardian" veröffentlicht wurde. 
Der Brieischreiber verweist auf die Ansicht 
weiter Kreise in England, die sich gegen den 
englischen Bombenterror wenden, weil er we
der die erwünschte Verkürzung der Kriegs
dauer bringe noch mit militärischen Notwen
digkeiten begründet werden könne. Außerdem 
habe der Einwand, die Deutschen hätten damit 
begonnen, keinerlei moralische Gültigkeh. 

Genugtuung in Tokio 
Tokio, 3. März. Die Nachrichten über, die 

kraftvoll durchgeführten Suhläge der deutschen 
Luftwaffe gegen England, insbesondere die in 
der letzten Zeit verstärkten Angriffe auf Lon
don, werden in Japan mit Genugtuung zur 
Kenntnis genommen. Aus Berichten von deut
scher und feindlicher Seite geht nach japani
scher Auffassung klar hervor, daß. die Angriffe 
der Luitwaffe von stärkster Wirkuno, waren. 

Von den Blättern schreibt beispielsweise 
„Mainichi"-, daß aus den Trümmern deutscher 
Städte ein entschlossener und starker Kampf
geist auferstehe, der volle Bewunderung ver
diene: diese deutsche Fähigkeit, alle Schwierig
keiten zu überwinden und aus ihnen neue 
Kraft zu schöpfen, könne Japan als Vorbild 
dienen. 

ftglo- amerikanische Lügen gegen Japan entlarvt 
• "n , 3. März. Angesichts der anglo-ameri-
Wchon Hetze gegen Japan wegen angeb-

schlechter Behandlung von internierten 
Kriegsgefangenen sind die Berichte auf-

."Orcich, die der Vertreter des lnlernotio-
11.Komitees vom Roten Kreuz in Schang-

«agle, über den Besuch der dortigen In-
' e rungslager erstattet hat. Bekanntlich, 
i sich bereits Mitte Februar der Sprecher 
Japanischen Informationsamtes, Igutschi, 
der feindlichen Greuelhetze befaßt und 

i*' besonders die Angelegenheit der Kriegs-
j^genenlager" behandelt. Er erklärte bei 

J B ? ' Gelegenheit, die nordamerikanischen 
C? rden würden hoffentlich nicht den vom 
1 l'eter des Internationalen Roten Kreuzes, 

l*'ozzi, vorliegenden Bericht über seine 
Jf'ho in einigen Kriegsgefangenenlagern 
™Wehen| Pestalozzi habe festgestellt, daß 
,, 'ustände in den Kriegsgefangenenlagern 

,j,' '5denstellcnd seien. Ähnlich lauten auch 
J t 8 e r i c h t e Eagles über die Zustände in den 

terflrr ^ ^ i e r t e n l a g e r n . Die Berichte erschienen in 

Die Insassen weiden von den japanischen Be
hörden sowie von den Lagerkommandanten 
gut behandelt." 

Per gleiche Befund ergab sich auch beim 
Besuch des zweiten Lagers. Eagle spricht hier 
von einem „sehr guten Eindruck". Im drillen 
Lager sei leider der verfügbare Platz knapp, 
aber auch hier sei die Küche gut eingerichtet 
und modern ausgestattet; desgleichen sei auch 
die Krankenabteilung ausgezeichnet unter
gebracht und mit allem nötigen Material ver
sehen. Hier stehe den Internierten eine Biblio
thek von 2500 Bänden zur Verfügung und 
außerdem werde jeder Sport betrieben. 

Die Darlegungen Eagles sind ein vollgülti
ger Beweis, daß die feindliche Greuelhetze 
jeglicher Grundlage entbehrt. 

brachten. Im Raum der Narwa sind die Kämpfe 
noch in vollem Ganqe. Sowohl nördlich Ro
gatschew und bei Witebsk kamen die Sowjets 
nicht zu dem erstrebten Geländegewinn. Als 
besonders enttäuschend wird die sowjetische 
Führung es empfinden, daß es auch nordwest
lich Newel nicht anders ist. Hier handelt es 
sich ja um den Kampfraum, von dem aus die 
Bolschewisten von Süden her in die deutsche 
Frontverlegung im Nordabschnitt hineinstoßen 
möchten. 

Im Raum der Narwa versucht der Feind, 
die deutsche Sperrstellung zwischen dem 
Peipus-See und dem Finnischen Meerbusen zu 
durchbrechen. Er hat seine Angriffe trotf der 
auch hier erlittenen Fehlschläge nicht ein
gestellt, sondern schickt täglich neue Kräfte 
nach. Der Grund wird bei einem Blick auf die 
Landkarte le icht erkennbar. Schon eine ober
flächlich^ Betrachtung läßt die Bedeutung der 
nördlichen Sperrstellung erkennen; daher ist 
aber auch anzunehmen, daß deutscherseits aus
reichend vorsorgliche Maßnahmen getroffen 
worden sind, -um die sowjetischen Angriffe 
zum Scheitern zu bringen. 

Im übrigen sind alle deutschen Abwehr
erfolge der letzten Zeit dadurch gekennzeich
net, daß die Durchbruchsversuche der Sowjets 
nicht an einer festen Front, sondern an der 
beweglichen deutschen Kampfführung scheitern. 
In dieser ewigen Unrast der beweglichen Ab
wehr, in Verteidigung und Gegenangriff, voll
bringt der deutsche Ostkämpfer unübertreff
liche Leistungen. 

32 Bandenlager vernichtel , 
Berlin, 3. März. Deutsche Verbände führten 

dieser Tage einen erfolgreichen Schlag gegen 
größere Bandengruppen, die als Schrecken der 
Bevölkerung das Gebiet der Pripjet-Sümpfe 
durch Uberfälle und Plünderungen beunruhig
ten. Die Bolschewisten versuchten zunächst in 
das südwestliche See- und Moorgelände auszu
weichen, wurden jedoch in zweitägigem Kampf 
tiberall zurückgeworfen und zersprengt. Un
sere Grenadiere, die in dem urwaldähnlichen 
Sumpf- und Waldgebiet schwierigste Gelände
verhältnisse zu überwinden hatten, vernichte
ten dabei insgesamt 32 Bandenlager, .sprengten 
200 Bunker, hoben zwei größere befestigte 
Stützpunkte aus und brachten über 100 Gefan
gene ein. Die Beute an Waffen, Ausrüstungs-
material und verschlepptem Vieh in dem von 
Banden freigekämpltcn Raum war beträchtlich. 

Laval: Das deutsche Heer unbesiegbar 
Paris, 3. März. .Anläßlich eine6 Empfanges 

französischer Hand Werkskammer-Vorsitzender 
hielt Regierungschef Laval eirie Ansprache, in 
der er sagte, daß die deutsche Armee nicht ge
schlagen werden könne, da 6ie über beträcht
liche Reserven verfüge. Laval ging dann l'.urz 
auf die Dissidenten ein und erklärte, daß die
jenigen, die das Land verlassen halten, im 
Falle eines „alliierten" Sieges den Bolschewis
mus mitbringen würden. Was 6ich in Algier ab
spiele, 6ei nur oin Vorspiel von dem, was man 
in Frankreich zu spüren bekommen würde. Zum 
Schluß sagte Laval, er setze sich ein, um zu 
versuchen, das Leben Frankreichs zu retten. 

rod»* 1 0 ! 
behandeln einzeln den 

„ p .^ebruarnummcr der „Revue Internationale •ruM'""̂  Croix Rouge"; sie behandeln einzeln den 
l c h von drei Lagein, von denen das größte 

'i.,'88 Internierten belogt ist, darunter zahl-
l»?eh Kindern. Es heißt darin u. a.: „Die 
•fc. S e r » sind bequem in zwei großen Gebäu-

h

u b d in Baracke/ , die früher der britischen 
6 6 gehörten, untergebracht. Das Lager ist 

8 ehr" sauberem Zustand gehalten. Warm-
lL 8 er für Duschen und , Wäsche steht ge-

h e k e 
ir ersten 
jvorrflto 
[entli** JJerid züf Verfügung; alles ist geschehen, 
l 8 d e n e n . U n g e z i e f e r z u b e i m p f e n . Täglich werden 
1» ° ' e t„ Mahlzeiten verabreicht, unrT die Ver
dien ' . Ä s n j ä n n c r versichern, daß die Rationen 
ir T i s c h e n d sind. Die Küche ist in modernster 

l 4 j c ausgestattet und die Kantine sehr ge-
C 2 l - Die Krankenabttsilung des Lagers be-

* " " " " 4h« a " e notwendigen Medikamente, Der Ver-
er ihr« r j j ^ smann erklärt abschließend, daß der Ge-
dann ' Ity^ilszustand zufriedenstellend , sei; es 

ncher Iw a u c h . eine gutausqestattete Zahnklinik 
1 6 eine Bibliothek mit rund 1200 Bänden 
j L C r fügung, außerdem Sportplätze. Für die 

C r sind Schulklassen eingerichtet worden. 

Bombenangriff auf Aprllla 
Der Gegner hat sich noch nicht mit dem Gedanken abfinden künnen, dafl die Stadt Aprllla und 
damit der Schlüssel zur Via Appla und zu K o r n In deutscher Hand Ist. Immer wieder greift er 
\IM-iii„ mit seineu Jagdbombern uu. (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Lutz Koch, PBZ., Z ) 

Von Professor Dr. Heinrich Ritler von Srbik, M. d. R. 
Präsident der Akademie der Wissenschaften, Wien 

Das deutsche Reich des Hohen Mittelalter« 
verband eine universale Idee mit volklicher 
Kraft, berufenem Führertum und ethisch be
gründetem Gefolgschaftswesen. Der Begriff 
„Reich" lebte wie im Regnum, dem deutschen 
Königtum, so im Imperium, dem Heiligen 
Reich deutscher Kaiserwürde, und mit diesem 
Reich verband sich für den deutschen Men
schen die Vorstellung der einzigartigen Er
habenheit, der gewaltigen Wei t räumgkei t , der 
inneren Gliederung in eine Mehrheit von Staa
ten, die von einer Krone überschattet wurden, 
und der universalistischen Verbundenheit mit 
Außengliedcrn. Dies länderumfassende Kaiser
tum ordnete und leitete die gesamte christlich
abendländische Staatenwelt mit einem sitt
lichen Rechtsgedanken, der ' Kaiser schirmte 
die christliche Kulturerde und eine Völkerord-
nting, die abgestuft war von völliger realer 
Bindung bis zur lockeren Verknüpfung durch 
ein wesentlich deelles Band. Mitteleuropa 
wurde der feste Kern, der selbst wieder Tlie 
Vielheit der deutschen Stämme, Slammeshcr-
zoglümor, Marken und Tributarstaatcn um
schloß, um diesen Kern fügte sich das Abend
land. Der Herrschaftsgedanke vereinte sich so 
mit dem verantwortungsvollen Dienst an einer 

lüberstaatlichen und übervolkllchen • Gemein
schaft im Geist der Begründung, der Gerechtig
keit, der Führung im Auftrag Gottes. Das ita
lienische und seit Konrad II. das burgundische 
Königtum wurde mit dem deutschen Regnum 
von der einen gewaltigen Kuppel des Impe
riums überwölbt, von der Scheide und Maas, 
der Saone und Rhone bis tief in den slawi
schen Osten, von Flandern, den Ardenuen und 
Vogesen über Böhmen bis in die baltischen 
Randgebiete, nach Ungarn und Polen und von 
Neapel und Sizilien bis Dänemark, Dieses 
Reich wirkte zeilweise hinaus bis in den Süd
osten des Erdteils, es trug seine Kultur bis 
an die Grenzen des byzantinischen Bereiches, 
auch in das von Nowgorod aus sich gestal
tende Rußland. Es erwies seine Schöpferkraft 
in der großen Ostkolonisation des deutschen 
Bauerntums und der deutschen Hanse so gut 
wie in den Kreuzzügen und den halbgeistlichen 
Ritterorden, in der Wissenschalt und Kunst 
von der Scholastik und Gotik bis zu Humanis
mus und Renaissance, und immer noch schützte 
'es mit seinem Blut das Abendland vor dem 
Ansturm aus Osten — so in der Mongolen
schlacht bei Wahlstatt . 

Seit Otto dem Großen hatte dieses Reich 
auf der Vorstellung geistlicher und weltlicher, 
staatlicher und kirchlicher Einheit beruht, und 
sein Kaisertum war die höchste Würde und ' 
höchste Autorität der christlichen Staaten
welt. Die Einigkeit von Kaisertum und Papst
tum zerbrach im Invcstitutstreit; der große 
Stauler Barbarossa baute eine imperiale Idee 
auf der Nachfolge der Antike im „Helligen Rö-

onischen Reich" auf, aber auch er und ein Hein
rich VI. und selbst ein Friedrich II. kannten 
kein Weltherschaftsstrebeti, auch in ihnen 
leble der Kaiser- und Reichsgedanke bei aller 
realen Jvtacht als die Vorstellung höchster 
christlich-abendländischer Dienstbarkeit und 
berufener Leitung eines verantwortlichen Vog
tes der christlichen Welt, eines Walters von 
Recht und Ordnung. Die Idee des Reichs ist 
als eine ewige Sehnsucht und als ein „Suchen" 
im deutschen Volke lebendig geblieben, auch 
al? die Machtgröße von Kaisertum und Reich 
verfiel, als das deutsche Regnum die Stelle des 
Hauptes zu den Gliedern des Imperiums ver
lor, und-im Westen die Ära der Nationalstaa
ten anbrach, die keine Überdachung durch die 
Autorität des Reiches mehr kannten, als dann 
auch die alte geistige Einheit zerteilt wurde 
in die altchristliche und die neuchristliche 
Lehre und schließlich Empirismus, Rationalis
mus, Aufklärung beherrschende Geistesgewal-
ten wurden. Das Reich verlor sein burgunüi-
sches und sein italienisches Glied, es wurde 
auf den mitteleuropäischen Raum des deut
schen Königtums verengt, und dieser Herz
raum des Imperiums zergliedert sich mehr und 
mehr in Territorien mit wachsendem staat
lichem Sondergeist, die den machtmäßigen Zu
sammenhalt des Ganzen von innen her unmög
lich machen. In Karl V. lebt der alte christ
liche Reichsgedanke noch einmal zu weltge
schichtlicher Größe auf, aber während dieser 
Kaiser seinen vergeblichen Kampf mit dem 
Neuchristentum, mit dem deutschen Partiku-
larismus und mit der anderen, der päpstlichen 
Universalgewalt führt, hat er mit der natio
nalen Sonderstaatsidee und ihrem ganz säku
larisierten Ausbreitungsdrang zu ringen, der 
sich im Bündnis des „ailerchrisl 'ichsten Königs" 
Franz l. von Frankreich mit dem Islam des 
osmanischen Sultans und der afrikanischen 
Barbaresken dartut. 

Das spätere Europa setzt an Stulle der 
früheren organischen Einheit des Abendlandes 
einen rationalen Behell: die Lehre vom euro
päischen Gleichgewicht, von der Staatcngesell-
schalt und .dem Mächtekonzert. Und den
noch — auch als das Reich kein Staat, keine 
einheitliche Wehr-, Finanz- und politische Per
sönlichkeit mehr war, hat doch das Geiühl Jcr 



Wir bemerken am Rande 
Zwischen Himmel „Ein großer Teil des engli-

und Erde sehen Volkes Ist in eine gei
stige Verfassung geraten, in 

der es den Himmel voller Geigen sieht, praktisch 
aber mit den Füßen im Dreck steckt" — dieser Salz, 
den der englische Publizist Garvfn fm „Sunday Ex
preß" geprägt hat, gibt in der Tat (reffend den Zu
stand wieder, in den weite Schlditen der britischen 
Nation durch die gewissenlose Agitation des Kabi-
netfg Churchill geraten sind. Aul der einen Seile 
wird die öllcntliclic Meinung Englunds von der Lüge 
beeindruckt, daß der Krieg schon gewonnen sei, daß 
dem machtvollen Bündnis zwischen Großbritannien, 
den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion aul die 
Dauer niemand widerstehen könne; aul der anderen 
Seite müssen selbst die begrillsstutzigsten Engländer 
langsam einsehen, daß die Kosten dieses vielge
rühmten Bündnisses lür Großbritannien recht 
schmerzlich sfnd. Hat England nida bereits aul dem 
Kontinent völligen Verzidit zugunsten des Bolsdie-
wismus angemeldet? Und ist nicht flooseveli-Anie-
rlka Im Begrlll, zur See und in der Lull die britische 
Vorfierrsdiafl zu beseitigen und an ihre Stelle eine 
amerikanische zu setzen? So schwebt der englische 
Spießer zwischen dem Himmel trügerischer Hollnun-
gen und den WJrkltchkeilen dieser Erde, um eines 
Tages einsehen zu müssen, daß nicht die Lügen 
eines Churchill entscheiden, sondern die harten Tat
sachen. Freilich wird diese Einsicht dann zu spät 
kommen . . . , 

Abwehrerfolge bei Rogatschew, Witebsk, Newel 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 3. Marz, Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im SUdabschnitt der Ostfront herrschte gestern 
nur geringe örtliche Kampftätigkeit. Schlacht
fliegerverbände griffen Im Raum Polonnoje— 
Schepetowka Truppenzusammenzlehungen der 
Bolschewisten mit gutem Erfolg an.. Nördlich 
Rogatschew setzte der Gegner nach Zuführung 
weiterer Divisionen seine hartnäckigen Durch
bruchsversuche fort. In schweren Kämpfen er
rangen unsere Truppen unter Abschuß von 20 
Panzern einen erneuten Abwchrerfolg. Bei Wi
tebsk traten die Sowjets mit Infanterie- und 
Panzerverbänden in zwei Abschnitten zum An
griff an. Bei der erfolgreichen Abwehr wur
den südöstlich Witebsk von 18 angreifenden 
Panzern 14 abgeschossen, während nordöstlich 
der Stadt 17 durchgebrochene Panzer durch 
Sturmartillerie und Panzerabwehrwaffen sämt
lich vernichtet wurden. Nordwestlich Newel 
halten die schweren Abwehrkämpfe an. Bei 
Ihren erfolglosen Angriffen hatten die Bolsche
wisten hohe Verluste. Während südöstlich 
Pleskau feindliche Angriffe scheiterten, sind 

an der Narwa mit den angreifenden Sowjets 
noch heftige Kämpfe im Gange. 

Im Landekopf Nettuno führten unsere Trup
pen zahlreiche StoOtruppunternehmen mit gu
tem Erfolg durch. Kampflliegerverbände und 
Fernkampfartillerie trafen bei Anzio und Net
tuno zwet Zerstörer und ein Transportschiff 
von 7000 BRT. schwer. Bei einem Stoßtrupp
unternehmen an der adrlatischen Küste wurden 
drei feindliche Panzer vernichtet und ein Mu-
nitlons- und Betrlcbsstofflager mit seiner Be
satzung In die Luft gesprengt. Leichte deut
sche Seestreitkräfte beschossen jnii beobach
teter Wirkung den Hafen Bastia auf Korsika. 

In den Mittagsstunden des 2. März unter
nahmen nordamerikanische Bomberverbände 
bei geschlossener Wolkendecke unter starkem 
Jagdschutz Terrorangriffe gegen west- und süd-
westdeutsche Orte. Trotz starker Behinderung 
durch die Wetter lage wurden 19 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. In der vergangenen 
Nacht warfen einige feindliche Störflugzeuge 
Bomben Im rheinisch-westfälischen Raum. 

Schicksalsgemeinschaft die Jahrhunder te der 
Zersetzung und Erschütterung überdauert . Mil
lionen schlichter deutscher Seelen blieb der 
Glaube an die Heiligkeit und Weltsendung des 
ehrwürdigen Reichs, an den Ordnungsberuf des 
Kaisers über einer Mehrheit von Völkern und 
Staaten ebenso lebendig wie in dem weit um
greifenden Geiste eines Leibnitz. Noch in den 
Leiden eines schier endlosen Krieges, als 
Deutschland zum Kampffeld fremder Groß
mächte wurde, und selbst in den langwähren
den Zeiten, da der französische Nachbar durch 
seine Bündnisse mit skandinavischen Staaten, 
mit Polen, mit der Türkei und dem unzufriede
nen magyarischen Adel das Reich zu fesseln 
und zu erdrücken suchte, und von seinen 
West landen ein Stück nach dem anderen ab
riß — selbst damals ist das Bewußtsein nicht 
geschwunden, daß das Abendland eine große 
gemeinsame Verpflichtung trägt und daß sein 
Herz kraftvoll schlagen muß, wenn nicht die 
Kultur Europas vernichtet werden soll. 

Ganze Sowjetdivisionen zusammengeschossen 
.Berlin, 3. März. Das An- und Abschwellen 

der Winterschlacht im Osten erklärt sich, wie 
Berichte von der Front besagen, aus den riesi
gen Verlusten der Bolschewisten. Der Feind 
sieht sich immer wieder gezwungen, seine 
schwer mitgenommenen Verbände herauszu
ziehen, aufzufrischen und umzugruppieren) da
durch wird der Fluß der feindlichen Angriffs
handlungen fortgesetzt unterbrochen. Die 
wirkliche Höhe der sowjetischen Ausfälle ist 
nur zu schätzen, da für die Wirkung der Luft
angriffe und des Vernichtungsfeuers unserer 
Artillerie auf Reserven und Bereitstellungen 
hinter der feindlichen Front nur Gefangenen
aussagen vorliegen; zahlreiche Meldungen ein
zelner deutscher Divisionen lassen aber erken
nen, in welchem Rahmen sich die Verlustzah
len des Feindes bewegen. Wie verschiedent
lich im Wehrmachtbericht gemeldet, griffen 
die Bolschewisten südlich der Beresina auf 
schmalem Raum mit mehr als zehn Schützen
divisionen an, um in die Tiefe des Raumes von 

Hitzige Unterhausdebatte / Die Heeresbesoldung 
Stockholm, 3. März. Im Unterhaus gab es 

laut Reuter am Donnerstag eine erregte Aus
sprache, als die Wortführer aller Parteien eine 
•Solderhöhung für die britischen Soldaten for
derten. Viele Abgeordnete verlangten eine 
Steigerung des Soldes bis auf den Stand der 
nordamerikanischen und Dominien-Truppen. 
Kriegsminister Grigg sagte, die Durchführung 
dieser Vorschläge würde jährlich etwa 400 
Millionen Pfund kosten; die Regierung könne 
diese Summe unmöglich aufbringen, die* Folge 
würde eine Inflation größten Stils sein. Im 
Verlauf der Aussprache erklärte der liberal
nationale Abgeordnete, Hauptmann Brunal, 
u. a., daß vor allem die Kinderbeihilfen nicht 
genügten, sondern wesentlich erhöht werden 
müßten. Der Labour-Abgeordnete Shinwell 
sagte, daß er lieber eine neue Einkommen
steuer belürworlen wolle als zulassen, daß 
„unsere Männer Nol leiden, besonders im Ver
hältnis zu den Soldaten anderer Staaten". Zum 
Schluß des hitzigen Meinungswechsels stimm
ten am späten Donnerstagabend 40 Abgeord
nete, die dabei blieben, daß die Besoldung der 
Truppen unzureichend sei, gegen die Regie-
rungi unter den Abgeordneten, die spät und 
außer Atem zur Abstimmung, kamen, belanden 
sich auch einige in Garde-Unilorm. Eden gab 
dein Unterhaus schließlich das Versprechen, 
daß er in der Frage der Heeresbesoldung und 
der Zuschüsse eine Untersuchung vornehmen 
lassen werde; es gebe, wie der Minister einge
stand, in der Tat einige schwierige Fälle, die 
einer Nachprüfung bedürften. 

52 kommunistische Kandidaten . . . , 
Stockholm, 3. März. Die kommunistische 

Partei Englands veröffentlicht nach einer Lon
doner Meldung in „Ny Dag" eine Erklärung, 
an der alle Organisationen der Arbeiterpartei 
und anderer fortschrittlicher Organisationen in 
England aufgefordert werden, zwecks Erringung 
einer fortschrittlichen Arbeitermehrheit bei 
den nächsten Wahlen zusammenzuarbeiten. 

Um eine solche Mehrheit zu sichern, habe die 
kommunistische Partei bereits 52 Kandidaten 
.zur Aufstellung in verschiedenen Wahlkreisen 
ausgewählt. — Moskaus Agenten leisten gute 
Arbeit in Englandl 

Olherstellung in Spanien 
Madrid, 3. März. Nach mehrtägigen Be

sprechungen des spanischen Ministerrats wurde 
am Donnerstag eine amtliche Verlautbarung 
ausgegeben, in der es u, a. heißt: Dem Cortes 
wird ein Gesetzentwurf über die Herstellung 
von Brennstoffen und Olen aus nationalen 
Produkten zugeleitet, ferner ein Bauplan zur 
großzügigen Umgestaltung Madrids. 5000 Ge
fangenen aus dem Bürgerkrieg wird die be
dingte Freiheit zugesprochen. 

Bobruisk einzubrechen. Ununterbrochen war
fen sie ihre Regimenter, darunter sieben Straf
kompanien und Sondereinhelten, in den Kampf, 
wobei die bald in dichten Haufen, bald in Wel
len angreifenden* Verbände oft schon auf dem 
Eis und den Sumpfflächen des Vorleldes im 
Feuer unserer Artillerie zusammenbrachen. Al
lein vor dem Abschnitt einer rheinisch-west
fälischen Division wurden im Verlauf von vier 
Tagen 4000 gefallene Bolschewisten gezählti 
das bedeutet, wie auch durch übereinstimmende 
Aussagen zahlreicher Gefangener bestätigt 
wird, daß der Feind in diesem Abschnitt rund 
15 000 Mann an Toten und Verwundeten ver
loren hat. 

Bei Angriffen gegen einen der deutschen 
Stützpunkte hatte das vorstoßende sowjetische 
Schützenregiment so hohe Ausfälle, daß von 
den beteiligten Kompanien jeweils nur drei bis 
vier Mann übrig blieben. Wiederholt versuch
ten sowjetische Soldaten unter dem Eindruck 
dieser Katastrophe überzulaufen; um solchen 
Absichten entgegenzutreten, drohten die Kom
missare damit, daß die Angehörigen der Uber
läufer erschossen oder nach Sibirien verschickt 
werden würden. Das gleiche Bild hoher feind
licher Ausfälle zeigten die jüngsten Kämpfe 
südöstlich Witebsk. Hier verlor der Feind im 
Abschnitt einer deutschen Division in der Zeit 
vom 22. bis 27. Februaj;- an gezählten Toten 
3660 Mann, was ebenfalls einem Gesamtausfall 
an Toten und Verwundeten von nahezu 15 000 
Mann entspricht. 

Besonders eindrucksvolle Beispiele lieferten 
die Kämpfe der im mittleren Abschnitt der Ost-
lront eingesetzten 267. niedersächsischen Divi
sion. Sie wurde am Morgen des 29. Februar 
von vier bis fünf sowjetischen Schützendivisio
nen angegriffen. Der vergebliche Ansturm ko
stete den Bolschewisten allein an blutigen Ver
lusten» mindesten 3200 Mann an Toten, das 
Drei- bis Vierfache dieser Zahl an Verwunde
ten, abgesehen von der Vernichtung wertvollen 
Kriegsmaterials. 

Der 1000. Flak-Abschuß in Belgien-Nordfrankreich 
Brüssel, 3. März. Der Feldluftgau Belgien-

Nordfrankreich meldet soeben seinen 1000. 
Flakabschuß. Tausend vernichtete Feindflug
zeuge entsprechen zwölf kriegsstarken Kriegs
geschwadern mit fliegendem Personal. 

Die Taktik unserer Luftwaffe im fünften 
Kriegsjahr zeigt mehr denn je das Zusammen
spiel zwischen schnellen Jägern und dem Ka
nonier am Flakgeschütz in der Erdstellung. 
Diese Abstimmung auleinander fand ihren be
sonderen Ausdruck gerade im Westen, das 
Festungsvorfcld für Deutschland; schon hier 
geraten die anfliegenden Feindverbände bei 
Tag und bei Nacht in den Wirkungskreis aller 
deutscher Abwehrwaffen. Von der Fiale im 
Westen wird mindestens die Auflockerung der 
einfliegenden Bomberformationen gefordert. 
Der Bombenzielwurf soll erschwert, unseren 
angreifenden Jägern der zügige Luftkampf ge
öffnet werden. Harte Tage, Wochen, Monate, 
J ah re haben die Flaksoldaten im Westen hin
ter sich. Das stolze Ergebnis von tausend Ab
schüssen haben sie sich in stetem Wechsel 

von Warten und Schießen erkämpft und sich 
damit als unerschrockene Hüter der Heimat 
bewährt . 

Neue Ritterkreuzträger 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: «-Obersturmbannführer Manfred Schön
felder, 1 a der «-Panzerdivision „Wiklng'p «-Ober
sturmbannführer Joachim Richter, Kommandeur einer 
Kampfgruppe in der «-Panzerdivision „Wiking/'i 
«-Obersturmbannführer Fritz Ehralh, Kommandeur 
des «-Panzer-Grcn.-Rnts. „Germania"i Oberleutnant 
Harry Grünwald, Batteriechef in einem Artillerie-
Rgt.i Feldwebel Hubert Flcckenstcin, Zuqiührer in 
einem Grcn-Rgt.: Generalleutnant Werner Richter, 
Kommandeur einer Inf.-Dv.r Oberst Gotthard Fischer, 
Führer einer Inf.-Dlv.; Hauptmann Josef Heichcle, 
Führer eines Füsilier-Bataillons; Maior Albrccht von 
Boxberg, Abteilungskominandcur in einem Panzer-
Rgt.i Hauptmann Erich Midfclski. Bataillonskomman
deur in einem Gren.-Rgt.i 
Wöhrmann, Führer der Pan^ 
Leutnant d. R. Kurt Krüger) 
zer-Abt.; Unteroffizier 
einem Grcn.-Rgt. 

berlcutnant Eridi Obcr-
^Abt. „FeldherrnhoMe"i 
Zugführer in einer Pan

Vetter, Zugführer in 

Kabinettssitzung in Tokio 
iblne!1 

Tokio, 3. März. Das japanische ^ n " ' f l e | . 
trat am Freitag im Kaiserpalast zu seiner reg^ 
mäßigen Sitzung zusammen. Im Verlaufe „ 
Beratungen, die unter .dem Vorsitz d e S , 
nisterpräsidenten stat t 'enden, wurden >, 
Beschlüsse gefaßt über die praktische 
lockerung der Bevölkerung in den Großsta° 
und die Benutzung noch brachliegenden ^ 
dens in Gebieten mit dichter Bevölkeruni 
die zusätzliche Gewinnung von Nahrung 
Produkten. Staatssekretär Hoshino " n , e r ° J e j . 
tete dem Ministerrat einen Plan, der e i n e , D j 
tere Beschränkung der Seitenzahl de» J a ' 
nischen Tageszeitungen vorsieht. 

Japanischer Druck in Burma 
i ok io , 3. März. Die 5. englische Divi» 1^ 

die den Uberresten der fast völlig a u , c ' e r ' e

[ i | 
nen 7. anglo-indischen Division in West-B u r 

zu Hilfe kommen wollte, ist nach japani« c/\ ) | 

Meldungen nicht in der Lage, ihre Ab 8 ' 
auszuführen, da die japanischen Strettkr* 
zu einer neuen Offensive angetreten s e ' . . , 
Auch die 8. und 11. anglo-indische D ' ^ j 

iq, die augenblicklichen japanisch, 
[jsaktionen im Sinzeiwa-Becken • 

sei unfäh 
Säuberunq6a 
zuhalten, da ihr Vordrinqen durch ents1 

sene Geqenangriffe zum Stehen gebracht 
den ist. 

ch!»1' 
wo'' 

Prostitution für ein Stück Brot 
Genf, 3. März. Die von einem einfa c l 1 _d 

englischen Soldaten stammende Schild61", UM 

der Zustände in dem von den Anglo-Am« 
nern besetzten Italien veröffentlicht die 
lische Wochenschrift „New Leader" voin ;5 

Februar. Uberall, wohin man kommt, so hei»' 

'«im er ei 
es in dem Bericht, 6tößt man auf ganze H°" ,, 
in Lumpen gekleideter, hungernder und »jfc ~' «='_ 
telnder Kinder und Erwachsener; ihr Be« j l | t e c | 
an Kleidern, Lebensmitteln und Streichholz* 
scheint unersättlich. Es fehlt an allem zurrt tfl 
ben Notwendigen, vor allem aber an &&t$ 
Mehl, Brot und Gemüse. Hunderte demo" 1 . 

«f Litzm; 
J s m e i s t 

Jta in ( 
• italienischer Soldaten und Zfvil i« , e J^' P o s e i 

0"]*. '»ter um treiben sich mit ihren Frauen und Kindern 
dachlo« Tag und Nacht auf den Straßen 
her; die Arbeitslosigkeit ist groß. Die ^*nL 
stehen untätig in Gruppen herum und ihre « ^ 
sichter zeigten Niedergeschlagenheit. VI!,,'»-
den unerfreulichen Dingen, die man in Süo» | ( 

lien erlebt, ist die Prostitution zu nennen, *\ r«e!kartei 
entsetzliche Ausmaße angenommen - J , d i e P o 

dabei geht es schon nicht mehr um Geld, * L h j k 

dem fast nur noch um Nahrungsmittel. u " 
zeigt am deutlichsten, in welch ein Elend f 

W i r u n q s italienische Volk durch die soqenannten » 
freier" gestürzt worden ist. v 

. fde, 

r%ei. 
Unterstaatssekretär Habicht gefall* 

Berlin, 3. März. Im Osten liel als W^ftm 
mann und Bataillonsführer der Unterstaa» ' den He 
kretär im Auswärtjgen Amt, Theo H«» 1 ^ £ de 
Träger des Goldenen Parteiabzeichens . -
NSDAP, und Mitglied des Deutschen R e l j 
tages. Damit hat ein kämpferisches L c b c n , 0 | 
t reuester Pflichterfüllung für* Führer und 
seinen Abschluß gefunden. I 

Im Jahre 1925 trat Habicht In die r*',*«,-• 
ein, in der er das Amt eines Kreisleiters X.», braun-
Landesinspekteurs bekleidete. 1931 wurde 

5. WUl"- i-'U 

mit der Reorganisation der NSDAP, in °s'jp», mitu 
K ul- .o Aar O-' T 

ist« 

Nach dem Anschluß der °W 
mark an das Reich war er Oberbürgermel»'. 
der Städte Wittenberg und Koblenz. 
Deutschland 1939 den Waffengang gegen 
len antrat, nahm Habicht als Leutnant an 
sem Feldzug teil. Am 18. November 1939 - j v - . 
er als Ministerialdirektor mit der Amtsbeze* ^ticnwunsc 
nung Unterstaatssekretär in die Dienste 0 "nd r 
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nung Unterstaatssekretär in die Dienste u i L , "na r 
Auswärtigen Amtes. Seit Oktober 1940 war ^«ger^tles 

,j"'en werd 

Der Tag in Kürze 
ritt «»teilt. Die Butterrration in Australien wird In all*rn

t 

«ler Zeil wieder gesenkt, wie Meldungen aus M«1 

bourn. besagen. " F ? e f Ä . A t 1 
Wie das Kaiserlidie Hauptquartier am ' 3 ' e"X'U n s c h t 1 

nachmittag meldet, wurden in den Monaten J a l ' u l i \ 
und Februar 1944 in den japanischen Gewässern "J| ̂ "n vieler 
anderen Seegebieten insgesamt eil leindlithe V-B" ^führen 
versenk!. dMin 1 l e i n ' 

Nach einer Reuter-Meldunq aus Kairo hat , ̂ «s Flicnci 
Zenlraiorganisalion der Araber in Palästina. ,.BI°f T s und 
parte!" genannt, sdiarien Protest gegen die Bit"" hantle 
eines Judenstaales in Palästina erhoben. 
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j v - 'm Mitt 

\ „,i.,. „ad Druck: UtBuuuiadur Zrtnov. Drncbmi a. V«li«i«""" i j * ', '•<•' 
VarUpMuri Wilhflm Mvul (l. Z. VWI„,n.rl,i| l V. RerwUI "" 'Tl, 'Im, 
Ba*öat>riftMurl Or Kim PM/Ie», Uttmuintudl fttr *n««l̂ «, «u ' Adolf B 

' *' ' " n i * Nige Ab 
„buntes 

wori 
en Musi 

en" 
^•'hnnnsl 

DasGehelmnis derSeekl ause 
Von G u s t a v R e n k e r 

10) Urheberschutz: Promclhcus-Vcrlag, Gröbenzell 
„Jetzt müssen wir ein bissei warten", 6agie 

6ie. „Dann fahren wir wieder gegen das Netz 
und schmeißen Stei ne ins Wa66er, um die Fische 
zu treiben. Damit du weißt, weshalb ich dich 
geheißen habe, Steine in6 Schiffel zu tun." 

Norbert hatte da6 zwar längst gewußt, wollte 
ihr aber die Freude des Belehrens und Ubar-
Jegenseins nicht rauben. 

Die Alte hockte am Uferrand und starrte 
dorthin, wo in der Felsecke tief und unergründ
lich die grüne Fischweid war. 

Norbert trat an den Rand der Barre. Ab. 
grundtief ging C6 da hinunter, der glitzernd 
lebende Strich des zwischen den Steinen vor
schießenden Wassers verband den See mit dem 
gut zweihundert Meter tieferen zweiten Tal-
boden, dem Ebenplan, Dort standen Häuser im 
Grün verstreut, denn 60 tief war der Neuschnee 
nicht gekommen. Norbert wußte, daß dort 
unten Slowenen lebten, die den Ebenplan 
Velika Duina nannten und ihr Dörflern Belo-
polje. Dann kam wieder ein Abbruch und noch 
einer — ja Sticgental hieß es zu Recht. 

Und weit draußen, wie eine Flotte von 
Schiffen auf grünem Wasser, waren die Häuser 
des Marktes Lagenbrück, die stattliche Kirche 
und der graue Würfel des gräflichen Schlosses, 
Weiße Gebilde schwebten darüber am Him
melsrand, aber es Waren keine Wolken, sondern 
ferne Berge, da& Reißeck und die •Eisgipfel de* 
Hohen Tauern. ; Dort irgendwo war die ver
lorene Heimat. 

Norbert riß sich au6 der Weichheit, die ihn 
zu überfallen drohte. Er hat te die Hände aut 
das Geländer gelegt, das den Steindamm von 
der Tiefe abgrenzte. Zwei Schritte weiter vor, 
und er stand auf der Klause. Nun 6ah er dieses 
6el t6ame Bauwerk, das den See abschloß, aus 
der Nähe. Ungeheure Holzstämme bildeten, 
neben- und übereinandergelegt, einen mäch
tigen Wall, der durch zentnerschwere Steine 
verklemmt und verspreizt war. Der Samen die
ser uralten Baumriesen mochte im Waldmoo6 
gewurzelt haben, als die Ritterschaft der Chri
stenheit ins Heilige Land zog. Und als 6 ie ge
fällt worden waren, da hatte wohl der Türke 
im Kärntnerland gemordet und gebrannt. Weiß 
wie Steine waren die Stämme, das Kalkwasser 
hat te 6 ie allmählich vereinter!, selbst zu Stein 
gewandelt, 

Schließlich fuhren sie in den See hinaus und 
warfen Steine, um die Fische zu verscheuchen. 
Es fiel Norbert auf, daß die Alte in die Rich
tung der grünen Fischweid, wo doch die er
giebigste Beute aufzutreiben gewesen wä 'e , 
keinen Stein warf. Nach dem, wa6 ihm Burg-
staller erzählt hatte, Wunderte ihn da6 nicht. 
Dort unten lag irgendwo ihr Geliebter, und 
man schmeißt nicht Steine auf ein Grab. 

Als 6ie dann beim Fischerhaus gelandet 
waren und die angstvoll in den Behältern das 
Bootes gepreßten Ferchen, Saiblinge und Fo
rellen mit dem „Bär", dem Handnetz, in den 
geräumigen Fischkutter überechöpfte, sagte 
Norbert zu Gundla: „Ich will nicht in Dinge 
dringen, die Euch wert 6ind, Fischerin. ihr 
müßt mir 6agcn, wa6 ich hier tun und lassen 
soll, damit ich nicht Euren Unwillen wecke," 

„Ut schon recht, Urs",; antwortete sie ruh'g. 
,,Merk dir eines: bei dcr ; 'grünen Fischweid soll 
man nicht lärmen, keine' Stein' schmeißen und 
nicht mit der Schleppangel fahren. E6 i6t ein 
unguter Ort." 

Am Abend blieb er wieder lange allein am 
Herd sitzen, weil er für die Bergfahrt des näch
sten Tages d'e Schuhe mit neuen Nageln be
schlug, aber diesmal hörte er die Gundla nient 
das alle Lied 6ingen. Sie war rasch zu Bett 
gegangen, da s : e zu schnarchen pflegte, höt le 
Norbert bald ihren Helen' Schlaf, 

* 
Der Sommerschnre flog förmlich von den 

Wänden, löste 6ich in. der heißen Junisonne in 
Niehls auf, als wenn ein glühendes Bügeleisen 
darüber hinfahre. Die Wasser rauschten lauter, 
überall war ein Hüplen, Springen, Funkeln und 
Blitzen. Die Almwiesen unterhalb der Hoh-
lichtwand waren von Hunderten kleiner Was
serfäden durchzogen. Au6 der Höhe gesehen 
schien es, als ob zuckende Silbernetze über das 
junge Grün gelegt seien. 

Norbert war von der Scharte Za Selom, 
über die ein wohlausgetietenes Steigletn in« 
krainische Land hinüberführte, iu die Felswand 
eingedrungen. Vorher war er lange Zelt in der 
Scharte gestanden und hatte die gewaltigen 
Berge angestaunt, die sich drüben erhoben. Er 
kannte 6 le von ferner Sicht hpr, von den Gra

sten seiner Heimatberge aus hatte er sie oft 
gesehen. Man nannte sie dort die Kralnerwänd 
und sagte, dahinter liege das blaue Meer, Nor
bert hatte gehofft, durch irgendeine Lücke in 
der riesigen Mauer ein Zipfelchen des Ozeans 
zu sehen, doch r\am)t war es nichts, überhoch 
waren die Berge, und die Scharten zwischen 

ihnen schnitten nur In den Himmel und in 'HU/. 

Bert W enn leere Luft. 
Norbert wußte, daß der größte dieser 

Triglao h e ß e und daß die Slawen e r z ä h l ' ^ ^ ^ 

das 
im St 

er sei ein wilder Heidenpres te r gewesen, jjj»iirq t o 

"1 .J ifinf : zur Strafe für seinen Widerstand gegen 
t -nristusgiauDcn zu Ste in erstarrt se i . . rirw .. 
hätte Norbert den s a g e n h a f t e n Berg Q e 6 e \ .« !' t z sucht 
aber es waren s o viele der w i l d e n Zacken » J j | n e 

Spitzen, daß er nicht e r k e n n e n konnte , weK p \ . in 

nahe 
•Hl einer 

d:fö ha. von ihnen der Triglao war. 
Er ging dann auf hreiten Bändern 'n ^ 

einstmals so verderbliche Wand des H 0 " ' 0 t 
hinein. Er sah Knospen von Edelweiß, die ^% "'eichte il 
in einigen Wochen zur Blüte aufbrechen ^ J'Bstvolle 
den, und erblickte zahlreiche Gamswechse' 1 J."tb,r j a n ( j 
denen das' Wild der Hochalpen zu « e l , ( ^ 
Äsungsplätzen zog. Als er um eine v o rf.Pß(f j 1 

gende Kante bog, rauschte zu seinen F u «, f l«m i uJ 
wo sich der Fels überhangend nach a U V V h w e h » 
bog, ein Adler empor. Er strich so nah« . ( nrt. 
Norbert vorbei, daß dieser vom Schlage ( ..Mutter 
weitklaffenden Schwingen ein leichtes We . 
der Luft um seine Schläfen spürte, stieg > 
wie ein senkrecht emporgeschleuderter ^>i 
in die Höhe, kreiste zweimal in der Gipfe '"^ ^ r stehe 
des Hohiicht und senkte sich dann wieder, n U Mulle 
mehr s tet6 nahe der Wand hlnschwebend- f 

Norbert blieb regungslos an den ^ ' ^ p l "enden I 
lehnt 6 t ehen und vermeinte über dem 6 ii 
• r% . . U . . . . - - " 1 

Si 

S 
e stre 

schwer 

leren Rauschen der Schmelzwässer hie u n O J 
ein helles Pfeifen zu hören, das aus d e m . l ( u< 

••Noch 

unsichtbaren Teil der Wand unter seinen Ft"^|V--dd'1 ^ ' " o s . : Wahrscheinlich war °j £ u t i e r b e zu kommen schien, vvnnrscneinncn wo . ^ , - i 
ein Horst mit Jungen darin. Vielleicht *rU'jj '.j^qes Fes1 

^en und 
erfahren. (Fortsetzung fr1"" 2 U l h 
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feg I n fiftmonnsladt öen hroatienöeutfchen UmfleMern in Wtlöfchüfc 
Musischer Wettbewerb der HJ. 

seinem Neujahrsappell kündete Reichs-
Jjtndführer Axmann die Durchführung eines 
£"»'«chen Wettbewerbes der Hitler-Jugend 
£ das Jahr 1944 an. Nach Abschluß der Vor
haltungen ruft die Hitler-Jugend nunmehr 

* schöpferisch begabten Jungen und Mädel 
J< sich ihrer Neigung und Begabung entspre-
tj.er|d an diesem Wettbewerb zu beteiligen, 
j« Jugend tritt in diesen Wettstreit der jun-
"! n schöpferischen Geister mit der Paroler 
r'Utschland — Heimat unserer Kultur" vor 
»' Öffentlichkeit, fn einer Zeit, wo unsere 
J^de glauben, unsere Kultur durch die Zer-
S°rUng unserer Dome, Kunstwerke und Städte 
I irnmer vernichten zu können, bekennt sich 
? Jugend zu der ewigen Schöpferkraft unse-
? Volkes, die i n . ihr lebt und weiterleben 
J2"<l. Der musische Wettbewerb der Hitler-
JJlBend, der eine Auslese und Förderung aller 
rtöpferischen Begabungen in der deutschen 
['Send bezweckt, wird in Gruppen- und Ein-
""»ettbewerben durchgeführt. An den wett-
«**erben in Einzelleistungen können auf 
"'Und freiwilliger Meldungen sämtliche für die 
d e i n e n künstlerischen Fachgebiete begabten 

Interessierten Jungen und Mädel mit voll-
^ e t e m 14. Lebensjahr, teilweise auch schon 
S l vollendetem 12. Lebensjahr teilnehmen. 
S* Führer und Führerinnen der zuständigen 
R e i t e n sowie die Banne der Hitler-Jugend 
Jehrnen Anmeldungen zum musischen Wett-
* w e rb bereits ab 1. März 1944 e n t g e g e n . 

Einer freundlichen Einladung folgend, be
suche ich die Umsledlerlamilie F. im Lager 
Wildschütz, um mir über deutsches Brauchtum 
ihrer bisherigen kroatischen Heimat erzählen 
zu lassen. Auch hier erweisen sich die Frauen 
als die treuesten Bewahrerinnen althergebrach
ten Volksgutes. Mutter F. und ihre Tochter 
wissen mir davon viel zu berichten. 

Ihr deutsches Heimatdorf ist Schutzberg, 
serbisch Glogowatz. Es liegt zwischen der 
Adria und der Sau im Kreise Banja-Luka. Die 
einzige und nächste deutsche Siedlung dieser 
Ortschaft ist die 12 km entfernte Kolonie Schl-
bowska. Die Bewohner von Schutzberg sind 
sämtlich evangelisch, sin waren dem Schwä
bisch-Deutschen Kulturbund angeschlossen, der 
seinen Hauptsitz in Neusatz a. d. Donau hatte. 

Die 'Schutzberger siedelten ursprünglich un
ten im Tale, wo ihr Dorf Lug (Deutsch: Wiese, 
Aue) hieß. Doch wurden sie hier immer wie
der von Überschwemmungen heimgesucht und 
litten unter dem Malarialieber. Während der 
großen Wassersnot im Jahre 1902 fand die 
Dorlbevölkerung von Lug Schutz und Rottung 
im Gebirge und legte hier auch ihre neue Sied
lung an. 

Das Wasser kam damals In der Nacht, als 
die Leute schliefen, und drang plötzlich in die 
Häuser. Als die Mutter der Frau F., die damals 

noch Wiegenkind war, die HancTaus dem Bette 
nach der Wiege ausstreckte, war dieso weg
geschwommen. 

Die Deutschen von Schutzberg sind hierher 
um das Jahr 1890 aus Ungarn und Gallzien, zum 
Teil auch aus dem W a r t h e l a n d eingewan
dert. Den genauen Herkunftsort im Reiche, von 
wo aus die Ahnen Ende des 18. Jahrhunder ts 
ostwärts gezogen sind, wußte mir Frau F. nicht 
zu sagen, doch aus ihrer Mundart und den Lie
dern, die unter den Schutzbergern lebendig 
sind, stelle ich fest, daß „seile Lcit" Pfälzer 
sind, denn heute noch singen sie: 

Mcr sin von tto her, wo mer Krumbccrc ') haut. 
Drum sa mcr a g'wachsc wies Krumbeerckraut. 

In der Fremde überkam den Auswanderer 
oft das Heimweh nach der schönen Pfalz, und 
da mag er sich wohl die Traurigkeit hinweg
gesungen haben: 

Kraut un Riewe 
hawe mich vertriewe, 
hau mel Mutter Fleisch gekocht, , t 

wir i bei er bllewt. 
Doch wäre das Leben in der Fremde kaum 

zu ertragen gewesen, wenn die Siedler nicht als 
fcstgeschlossene deutsche Gemeinschaft Freud 
und Leid miteinander getragen hätten. 

Emil Kunitzei 
i) Kartoffeln. 

Das Vogelparaöiee auf Den Waiha-Riffen / Vortrag 

^ Tagung führender Amtsträger des Hand-
i e f * S . Am 5. März findet in der Wirtschafts-

-L^rner eine Tagung der führenden Amtsträ-
I E U » t 1 | ' des wartheländischen Handwerks statt. Es 

i c n n ölze f l ? r e chen : der Präsident der Wirtschaftskam-
•n z u n i l*||!*r Litzmannstadt Pg. Dr. Weber, Gauhand-

bfy'ltsmeister und Leiter der Abteilung H&nd-
r e r k in der Gauwirtschaftskammer Warthe-

I I ^ i . H Posen, Pg. Renz, stellv. Gauhandwerks-
obj^ister und Leiter der Abteilung Handwerk in 

«*[ Wirtschaltskammer Litzmannstadt, Pg. 
^Warzhuber. 

Eine falsche Beamtin. Die unbekannte Be
t e r in , die allere Polen aufucht, 6ich als 

in J U " j i * v ? l , l t m v o n Behörden ausgibt und die Lebens
ennen, dwttelkarten U N T E R der Angabe erschwindelt, 

«•Iii
 C ' i e P o l e n deutsche Lebensmittel- oder Zu-

Geld, G A R T E N erhalten würden, ist erneut in der 
P* finnischen Linie und in Brunn6tadt aufgetre-

; I B „ - ° ' 1. Sie gab sich jetzt als Angestellte des Er-
mten »" J^'ungs- U N D Wirtschaftsamtes aus und er-

^ • " W I N D E L T E in einem Fall ein Paar Schuhe. Als 
J)' Hergabe der Schuhe anfänglich abgelehnt 
JJ'de, drohte sie mit der Geheimen Slaats-

B • — « E I • Die Schwindlerin informiert sich meist 
erstaaf'J*' den Hausmeistern über die Hausbewohner 
) Hab'cf' j'O deren Verhältnisse, um dann tätig zu W E R 

s e n s Um Mithilfe zur Unschädlichmachung der 
sn R e , e ij^windlerin wird gebeten. Ihre Beschreibung 

*» 25 bis 30 Jahre alt, 1,65 rn. groß, schlank, 
B |ehes längliches Gesicht, 6 P I T Z E Nase, breite 
? rderzähne, blaue Augen, mittelblondes H a a n 
9t braunen Mantel mit schwarzem Pelzkra-

braun-weißkarierten Schal turbanartig als 
'Rfbedeckung, zeitweise auch buntes Kopf-

elters 
wurde . 
in Ö ' L J L A mitunter kleines Hakenkreuz mit roter 
der OTIräi r«ndung. 

germeis' 
lenz, G 
gegen ' 
nt an 0 , „Sie wünschen 

1939 "I! 1"' 
itsbeze'; 
enste 
40 war " [ i ^ 

"* Ein hochinteressanter Vortrag fand am Don
nerstagabend in der Volksbildungsstätte statt: 
Dr. Herbert E c k e sprach zu eigenen farbigen 
Lichtbildern und zu einem eigenen Farbfilm 
über das Vogelparadies auf den Waika-Riffen. 
Diese sechs Riffe erheben sich in nächster 
Nähe der jedem Deutschen durch das dort von 
1917 bis 1940 vorhanden gewesene Grab des 
Dichters Walter Flex bekannten Insel öse l . Vor 
zwei Jahren weilte der Vortragende im Auftrag 
des Reichsforstmeisters in Lettland und Est> 
land, um den dottigen Naturschutz zu studie
ren. Dabei kam er nach dem hervorragend
sten estländischen Naturschutzgebiet: eben den 
Waika-Riffen. Er machte dort Aufnahmen, die 
zu den schönsten überhaupt vorhandenen Vo
gelaufnahmen gehören. 

Das erwähnte Vogelparadies ist eine SchöR-
fung des estlanddeutschen Vogelforschers Ar-
tur Toom. Ihm ist Dr. Eckes Film gewidmeti 
Toom ist von den Bolschewisten verschleppt 
worden. Trotz internationaler Vorstellungen 
ist seine Entlassung aus den Gefängnissen der 
GPU. bisher nicht erfolgt. 

Auf den Waika-Riffen brüten außer Lach
möwen noch die die Größe von Gänsen er
reichenden Mantelmöwen. Auf einen Sitz kann 
diese größte Möwe vier bis fünf junge Enten un-
zerteiit verschlingen. Außerdem finden wir auf 
den Riffen Eiderenten, Reiherenten, Sturm
möwen, Austernfischer, Steinwälzer, Herings
möwen, Spießenten, Brandgänse, Rotschenkel, 
Graugänse, Silbermöwen usw. Der wichtigste 
aller dort brütendem Vögel aber ist-die Raub-
seeschwalbe, die aus Deutschland bereits ver
schwunden i6t. Zuletzt waren einige wenige 
Paare auf der Insel Sylt vorhanden gewesen. 

Toom hat für seine Schützlinge künstliche 
Wohnhöhlen errichtet, die stellenweise zu wah

ren Vogektädten vereinigt 6ind. In einem neun-
stöckigen Vogelhaus brülen 54 Vögel. 

Mit unerhörter Geduld 6ind die wundervol
len Aufnahmen gemacht worden. Wie zutrau
lich wilde Vögel in geschützten Gebieten sein 
können, das beweist die Aufnahme, die zeigt, 
wie eine brütende Eiderente sich von dem 
Vogelwärter streicheln läßt. -

Der lebendig gehaltene Vortrag vermittelte 
auch interessante Einblicke in die heutigen 
Verhältnisse in Lettland und Estland und 
brachte Bilder aus Riga, Dorpat, Arensburg. 
Auch die wesentlichsten Zerstörungen wurden 
gezeigt. 

Der herzliche Beifall des überaus gut besetz
ten Saales war wohlverdient. A. K. 

Morel an einer Greisin 
Am Mittwoch, dem I. März, wurde die 

72jährige Polin Wiktorja Mikolajczyk I N 
ihrer Kellerwohnung in der Meisterhausstraße 
Nr, 31 mit zahlreichen Kopfhiebverletzungen 
ermordet aufgefunden. Bei der Ermordeten 
handelte es sich um eine Greisin, die körper
lich stark behindert war und in äußerst ärm
lichen Verhältnissen lebte. Da bei der Er
mordeten zahlreiche fremde Personen ein- und 
auszugehen pilegten, gestalteten sich die Er
mittlungen besonders schwierig. Trotzdem ge>-
lang es der Kriminalpolizei bereits am 2. März, 
den Täter in der Person des 3Bjährlgen Polen 
Stefan Mikolajczyk zu ermitteln und fest
zunehmen. Der Mörder hat die Tat ausgeführt, 
um sich in den Besitz der wenigen Habselig
keiten der Ermordeten zu setzen. Bei. seiner 
Festnahme hatte er die geraubten Sachen be
reits veräußert und den dadurch erzielten Er
lös in Alkohol umgesetzt. 

Verdunkelung von 18.30 bis 6.05 Uhr. 

Sendung für Kleingärtner. Am Sonntag, dem 
S. Mfirz spricht Landesbundlelter Poeplau der 
Kleingärtner Im Rundfunk In der Zelt von 6.4S bis 
7 Uhr Uber „SaatkartofTel-Bellcferung- 1944" und 
andere Fragen. 

W R I O F L R n e f o r i t Name und Anschrift nennen. 
.1)1 i c i l V a M v l l i 3 0 R p , Briefmarken bei
fügen. Keine Rechtsauskilnftc. Auskünfte unverbindlich. 

W. W. Vermutlich handelt es sich um den Ort Blcndow, 
Kreis Orojec, Gcn.-Ouuv. Der Ort gehört.zur evgl. Pfarre 
Kuwa Maz. 

Ch. 3. Wenden Sie sich an den von der Reichstheater
kammer beantragten Nachwuclisbctrcucr: Chcldramaturg 
Merck, Städtische Bühnen. MoltkcstraDe. 

A. R. Sic irren! Die Wirtschafterin spielte In der 
„Goldenen Stadt" Liselotte Schreiner. 

W. K. Akademie f. angew. Kunst München. Die Anschrift 
genügt. / > 

H. J., Freihaiis. Um Schauspieler zu werden, muB man 
vor allen Dingen Talent haben. Das kann man allerdings 
nicht erlernen. Schreiben Sie an den von der Rcichs-
theaterkammer beantragten Nachwuchsbetreuer. Chefdra
maturg Mcick, Städtische Bühnen Litzmannstadt. 

W. s. Nach den Beförderungsbedingungen der Lltzmann-
städtcr Elektrischen Straßenbahn Ist das Schallnerpcrsonal 
verptlicfftct, zuerst das Geld abzuverlangen und dann die 
Fahrscheine auszuhändigen. 

L. Z. KUttcl, MoltkestraBc 151. 

Hier spricht die NSDAP. 
Dlt Deutschs Arbeltslront, KreUwaltung Litzmannstadt, 

Hauptabteilung „Schulung". Nächste Schulung der Ortsob-
männcr und Betriebsobmänner mit Stäben Donnerstag 
18.30 Uhr In den bekannten Schulungslokn'lcn. 

TOtotsdioa mg z . g. Auch eine industrielle Anpassung im GG. 

•Hin iDohlgelungenee Wunfchhonzert Oer Luftwaffe 
..Sie wünschen — wir spielen, ucholfcn wird vie-

" hl'iV Unter dieser Devise stand das oroßc Luft-
j» '«l"i n z e r l a m

 Donner6taq In der Sport-
" r ' e und mit den gleichen Worten eröflnete /1er 
• |„, "qer des Abends Hans W e r n e r die Programm-

ß 
" " ' ' " • I W K L " w o r d e n , daB neben dem Ernsten das Heitere, 

i aus " h|| 'n Musik auch Gesang sah. Außerdem sollte 
J| . ( * das gespielt werden, was die Besucher sich 

F R « E I s d l t hatten. Die Luftwaffe hatte sich somit ten Ja"HM^ flroße Aufnabe gestellt, die sie unter Mltwir 
äsaern ^ I S L vieler Kräfte auch zur Zufriedenheit aller 
h e U-fl<"" ^ f ü h r e n k o n n t c . 

, j " a t h einleitenden Märschen des Stabsmusikkorps 
o ho' J J ^ J B S Flietierhorstes unter Lcitunq eines Stabsmusik-
nn, »"'f..« P r s u m l der BenrüDunn des Standortällesten der 
iic ß"'' VR, , e s 'anden zunächst Darbietunqen ernsterer 

J} im Mittelpunkt. Auf gut abqestimmte Marsdi-

*~fl!B *'k < - L - > I 1 Ä J « . . . < ~ D L » 1 1 . 1 1 , . . , - R L min 
.i. ̂ USi« 

folgten Lieder wie „Ein Heller und ein 
' • " " " 5 ! l ) I Ü 5 | l » ' L E I , " I • • A m Brunnen vor dem Tore" usw., die der 
W ' D „ « 5 I » % * n , a n n « f ä d t e r Männerchor unter Stadtmusikdirek-

'v, Adolf B a u l z c zu Gehör brachte. Für die not-
V^ditje Abwechslung sorgten dann heitere Stücke. 

..buntes Kaleidoskop" stellte die verschiedenen 

nd M « « . Y . 

. e r B e t « W »er 
erzä 
/esen, 

H L T « ' 
DL 

bend. 

RG SV 

Prorrramn 
Es sollte durch die Veranstaltung vielen fje-

H e n worden, zugleich aber sollten alle Zusdiaucr 
''°bon, vielseitigen Abend erleben. Ein ab-

^älungsreidies Programm war daher zusammen-

Solisien vor: „Die vier Akkordeons" brachten neben 
musikalischen Unlcrliallunqsstückcn auch einen 
Tsdiardasch und spanisdicn Marsch, lnneborn W e n n 
b e r g , Marrrrlt S t o e h r und Gei hard K o n z a k 
von den Städtischen Bühnen gefielen mit gesunge
nen und gespielten Operettenmelodien, olnein ka
barettistischen Chanson und einem Duett aus „Pa-
ganinl". Harald Junk (Berlin) bezauberte durch Me
lodien aus Lehärs „Frasquita" und „Paqanlni". Ein 
Gast vom Belgrader Sender, Eduard Wolff, spielte 
eigene Kompositionen auf der Gitarre, die ebenso 
begeistert aufgenommen wurden wie alle vorherigen 
Darbietungen. 

Den Sdrluß bildete die Erfüllunq der Wünsdie 
durch das Stabsmusikkorps: Melodien aus dem „Vo-
gelhändler", eine Mclodlcnfolqe von Walter Kollo 
und mandie. andere beliebte Welse, die wie alle an
deren Vorträge von dem Ansager und zuqleich Pro-
grammqestaltcr des Abends Hans Werner humori
stisch angesagt wurden, wurden gewünscht und ge
spielt. 

Alles In allem war es ein qelungener Abend, der 
seinen doppelten Zweck, dem WHW. zu dienen und 
auf der anderen Seite den zahlreichem Zuschauern 
gute Unterhaltung zu bieten, durchaus erfüllte. Es 
gab viel Beifall. . D. 
I 'Ii I mmm 

Die Einführung der Elnhelts- und Oruppcn-
preise Im Generalgouvernement, die das Amt für 
Preisbildung in der Regierung des Od. seit Be
ginn des Jahres 1044 verfügt hat, dürfte in mehr 
als einer Hinsicht Bedeutung für die wirtschaft
lich-Industrielle FJntwIcklung des Gebietes gewin
nen. Wenn sie auch vzunachst nur eine Anpassung 
des Prelsrechtcs im GG. an das im Reich geltende 
darzustellen scheint, gehen die sich daraus erge
benden Folgerungen weit darüber hinaus. Denn 
gerade dadurch, daß die neuen Prelsverhhltnlsse 
neue Ordnung für den Rüstungs- und öffentlichen 
Bedarf setzen, schneiden sie die Frage der allge
meinen Kostenlage Im GG. und damit die einer 
weiteren Leistungssteigerung an. Das ergibt sich 
besonders deutlich aus dem gegenwärtigen Stande 
In der Elsenwirtschaft, deren Preise durch zwei 
frühere Erlasse des Amtes für Preisbildung In 
denkbarem Ausmaß denen des Reiches angeglie
dert worden sind. Die Notwendigkeit dazu hatte 
sich aus dem Kostenunterschied beider Gebiete 
ergeben, der seinerseits wieder auf den besonde
ren Verhältnissen des Generalgouvernements be
ruhte. Dieser Kostenunterschied wird zum Teil 
durch vom Reich bereitgestellte Beträge ausgegli
chen; sie werden gezahlt fUr Roheisen, Rohstahl 
und Walzwcrkcrzeugnlsse und entsprechen durch
weg den von der Prüfungskommission vorgeschla
genen Sätzen. Damit entfällt nunmehr für die wel-
tcrvcrarbcltende Industrie der Einwand höherer 
Einstandspreise für das zu verarbeitende Elsen. 
Die Einführung der Elnhelts- und Gruppenprelse 
Ist gemäß den Im Reich gemachten Erfahrungen 
geeignet, eine Massen- und Serienfertigung In 
Gang zu bringen, da erstere auf die niedrigen Ko
sten einer solchen Fertigung abgestellt sind. Wäh
rend von der bisherigen Abrephnung über die LSÖ. 
kein entscheidender Anstoß zur Aufgabe der über
nommenen Einzelfertigung und damit zur Kosten
senkung ausging, dürfte er um so mehr von den 
Elnhelts- und Gruppenprclsen zu erwarten sein. 
Denn die Mehrkosten, die In einer falschen oder 
veralteten Hcrstellungsmethode liegen, sind In den 
Elnhelts- und Gruppenpreisen nicht abgegolten. 

Die Anpassung an Rclchsgrundsätze und rcichs-
gesctzllche Regelungen trägt den besonderen Ver
hältnissen Im Generalgouvernement Rechnung. So 
muß einerseits die Berechnung der Einheit*- und 
Gruppenprelse einen Preisausglclch berücksichti
gen, sofern etwn das Erzeugnis in rclchsclgenen 
Einrichtungen oder mit Bcutomaschlncn hergestellt 
wird. Andererseits können Unternehmen, denen 
unter Berücksichtigung Ihrer Koston- und wirt
schaftlichen Gesamtlago die Lieferung zum fest
gesetzten Elnhelts- oder Gruppcnprcls nicht zuzu
muten Ist, beim öffentlichen Auftraggeber die Um
stufung In einen höheren Gruppcnprcls beantra
gen. Darüber hinaus Ist die Möglichkeit geschaf
fen, In Sonderfällen mit Zustimmung der zustän
digen Stellen Ausnahmeprelsc zu herechnen. Unge
wöhnliche und unverschuldete Hemmnisse eines 
Betriebes werden demgemäß berücksichtigt. Sie 
sind jedoch kein Freibrief, der gestattet, in der 

bisherigen Weise weiterzuarbeiten. Vielmehr sollen 
durch die Einführung der Elnhelts- und Gruppen
prelse gerade dlo. Unternehmen, die dabei Ihr Aus
langen bisher nicht fanden, veranlaßt werden, Ihre 
ganze Kostenrechnung gründlich zu überprüfen. 
Die neue Preissteigerung drückt also auf die Ko-
stenelemcnte, damit sich ein neuer Druck auf den 
Preis und eine Hebung der LeiBtung ergebe. 

Daraus läßt sich natürlich nun nicht schließen,' 
daß die Industrie des Generalgouvernements und 
Ihre Organisation es bisher versäumt oder ver
nachlässigt habe, den Schwierigkeiten und anderen 
Verhältnissen, die die deutschen Betriebsführer 
und die deutsche Verwaltung bol der Errichtung 
des Generalgouvernements antrafen, -zu Leibe zu 
gehen. Vielmehr muß Vjlnmnl ausgesprochen wer
den, daß hier viel große und selbstlose Arbeit ge
leistet worden ist unter Bedingungen, die Im Reich 
manchmal kaum für möglich gehalten würden. 
Hlhgewlcscn braucht nur zu werden auf die RUck-
ständlgkcit der ehemals polnischen Industrie, die 
Andersartigkeit der Arbcltorschnft, dje Ernäh
rungslage und den steten und beträchtlichen Wech
sel der Anforderungen, der sich aus dem Kriegs
geschehen ergab. Tausendc von Betrieben mußten 
uberprüft worden, um dlo nützlichen auszulesen; 
dieser Prozeß ist noch Im Gange. Immer wieder 
wurden und werden neue Leistungsreserven M O B I 
lisiert, obgleich sie oft längst erschöpft scheinen. 
Aus der Vielfalt der Probleme, die überkommen 
sind oder neu- auftreten, ergaben sich dlo Aufga
ben der GG.-Induntrie. Zu den wichtigsten gehö
ren neben der technischen Rationalisierung die 
Ordnung des Rechnungswesens und die Verbesse
rung der Arbeitsbedingungen. Wie weit man in 
jener Hinsicht bereits gekommen ist, zeigt die Tat
sache, daß ab 1, Januar 1044 der Mindcstkontcnplan 
für verbindlich erklärt wurde und daß am 1. Juli 
1044 der Normalkontcnplnn folgt. Darüber hinaus 
bringt die Neuordnung der Ernährungsfrage be
reits wesentliche Erleichterungen, Die angekün
digte einheitliche Tarifordnung für das ganze Ge
neralgouvernement stellt, die Entlohnung Im Ak
kord In den Vordergrund und schafft im Zusam
menhang mit einem Prämlensystcm eine einheit
liche Lohngrundlage. Die Heranbildung eines Fach-
nrbcltcrstammcs ist durch verschiedene Maßnah
men eingeleitet. Erfahrungsaustausch und Arbeits
gemeinschaften der Betriebe bereiten den Boden 
für Serien- und Massenanfertlgung vor. Dabei 
gehen In allen Fällen wirtschaftliche Organisation 
und wirtschaftliche Praxis Hand in Hand. 

Das Ziel, sich der Wirtschaft des Reiches anzu
passen und sie zu ergänzen, wird im Generalgou
vernement mit ganzer Kraft verfolgt. Die Einfüh
rung der Einheit«- und Gruppenprelse dürfte die 
Entwicklung fördern, indem sie zur Kostensen
kung und neuer Leistungssteigerung drängt. Und 
wenn der Erfolg zunächst auch nur gering er
scheinen sollte, Ins Gewicht fällt er, da der Jah-
rcsabsatz der GG.-Industrle bereits mehrere Mil
liarden Zloty beträgt. Womit zugleich Ihre Bedeu
tung gekennzeichnet Ist. 

enn eine Mutter stirbt... / Erzählung von Wal ter von M o l o 
VQ * langen Jahren wußten sie es, aber nun 

„gen u-i)|, r9te das Geschehen die Seeleni die Mutter 
B j G*1*^ im Sterben. Sie mißt, mit herumirrenden 

rteseh«1 | u 9 e r n d ' e Decke ihres Bettes ab. Das Ant
eilen iw S l l c h t zu lächeln. Sie will ihren Kindern 

weK* W " 6 " D ' c Erinnerung an die Stunde hinter-
H ? e n . in der sie sie verlassen mußte. Fünf-

u ) ' hat sie geboren. Fünfmal war sie dem d'u„] hat sie geboren, 
nahei vier J U N G 

„,£>:>] einen hat sie als Kind begraben. Das 
die If^irl,, _ 1 1 . , T - _: IL . . 1 I L - U M * . A N 

einmal. Dreißig Jahre sind es, daß der Sieben
jährige starb) sie hat ihn nicht vergessen, 

„Er muß jedes J a h r . . . seinen Kranz auf 
seinem . . . Grab haben . , ' . " 

„Ja, M u t t e r . . . " 
„Und ich liege — neben V a t e r . . . " 

. „Ja, Mutter . . . " 1 

' 'Höh'"' ' I « ' B n f l h e i vier Jünglinge stehen am Toten 

tfili jl,eichte ihr Haar, seither tat ihr Herz so 
uJl l »' |S , t v<>lle Schläge, daß es ruhigen Gang nicht 

v o r s p ' j L , e n Gatten hat sie begraben. Die Knöchel 

Bn Fu?HA« 8 i c n d i e N o t vergeblich wundgepochl; sie 
a u s ^ ' j itj* nicht an die Kinden sie hat sie ab-
„aha j ' ^ eh r t . 

hlage ^ ..Mutter?" flüstert der Älteste. 
5 S A$ L H R S F E

 s t r e i c h e l t seine Hand, die leichtsinnig 
^ gt«Ü schwer erarbeitetes Geld verwarf, die nun 

Agnes Miegel-Ostpreußens Dicliterin/ Z u.a a: 

R L E R I H F L V T L L 1 1 8 ^ 1 Arbeit dient Er hält der Mutter Hand 
Unfein ,i " H t r r , . i J I . T . . . i i i s „ „ „ . ,i ... ,. 
B D E R , N > T O I I 

;?,tr stehen die Zwillinge; das Weib des einen 
Mutler werden. 

Fei* C "Noch nichts?" fragt ängstlich der Ster-
em du"j , , | | , >«n Blick. . 
ie u n ^ I "Noch nichtsl" 

deIFü0»lV?as E n d e i s t da' D e r M u , l e'' H*n d s I n k t 

""os . Mit tiefer Rührung hören sie die len 
^ " L ü ^ L ^ r beten. 
ht w f) , ' P E S Festhalten an leerer Form, jetzl hat es 

W a s ihnen Schwäche schien, 

e n und Blut. 
2u ihres toten Kindes Bild sieht sie noch 

In Königsberg Ist Ag
nes Miegel vor 6S Jah
ren, am 0. März 1870, 
geboren worden. Die 
ostpreußische Heimat 
hat das Wesen Ihrer 
Dichtungen geprägt. 
Wie der Osten nicht 
alles aussagt, was er 
birgt, so pulst das Le
ben auch in den Dich
tungen von Agnes Mie
gel verhalten, dunkel 
und schwer. Mit großer 
Meisterschaft versteht 
ste es, das Unsagbare 
ahnen zu lassen, dem 
unbewußt Wirkenden 
einen schwebenden, den 
Hörer ergreifenden 
Ausdruck zu geben. In 
dieser Kraft Ist wohl 
yor allem die starke Wirkung ihrer Balladen zu 
suchen, die kein Geringerer als Börries von 
Münchhausen mit dem Bckenntuls gerühmt hat: 
der größte deutsche Ballndcnrilfliter heiße Agno* 
Miegel. Unter den Balladen der Agnes Miegel sind 
einige, die zu den schönsten Werken deutscher 
Sprache in dieser Kunstform gerechnet werden 
dürfen. So „Die Mär vom Ritter Manuel", die 
1ene uralte Rätselfrapc nach den Grenzen von 
Sein und Schein In eine dichterische Vision, In 

Zeichnung: Gerull 

Die Türe wird geöffnet, atemlos sagt eine 
Stimme eine Nachricht. 

„Großmutterl" flüstert der junge Vater, 
„Großmutter, mein Kind ist dal" 

Selig lächelnd sinkt der Kopf der Mutter 
zur Seite. Den kraftvollen Schall des Lebens, 
die Tritte, mit denen ihre Kinder zu ihrem 
Sterbebette stürzen, hört sie als letztes vom 

- i p . -

rem 65. Geburts
am 9. März 

Handlung, Btld und Klang geradezu beglückend 
auflöst. „Schöne Agnete", „Die Domina" und „Che
valier E R W I L I ' " seien als weitere, sehr bekannte Bei
spiele genannt. Knappheit, Blldkraft und Fülle 
eignet allen diesen Balladen In gleicher Weise. 
Sinnliche Anschauung und gedankliehe Kraft wir
ken hier In einer starken, unauflöslichen Verbin
dung, die in eine formal vollendete Fassung ein
geschlossen Ist. „Gedichte" (1901), „Balladen und 
Lieder" (1907), „Gedichte und Spiele" (1913) lauten 
die Titel der Gedichtbände von Agnes Miegel. 1927 
hat die Dichterin diese Werke In den „Gesammel
ten Gedichten" vereinigt. — Erzählende Prosa hat 
Agnes Miegel In den Bänden „Geschichte aus Alt
preußen" und „Schöne Malone" (beide 1926) ge
boten. Es sind Erzählungen von kraftvoller Ge
drungenheit, die von Wesen und Geschichte ihrer 
ostprcußlschcn Holmat künden. 1942 Ist Agnes Mie
gel mit dem Dichterring für das beste Werk des 
Jahres über den deutschen Osten ausgezeichnet 
worden. 

Oeneralfeldmarschall von Moltke galt bekanntlich als 
„groBer Schweiger". Eines Tages versuchte ihn hei tiner 
Gesellschaft seine Tischdame um leden Preis In ein länge
res Oespräch zu verwickeln. „Mein Gatte hat mit mir ge
wettet", sagte sie schließlich, um'ihren Nachbarn endlich 
zum Reden zu bringen, „daB Sie nicht mehr «Ie zwei Worte 
mit mir wechseln würden, wer von uns beiden hat nun 
eigentlich diese "Wette gewonnen?" „Ihr Gatte", lautete die 
trockene Antwort des Qcncraltcldmarschalts 

Dichter und Kämpfer aus deutschem Blut 
In der germanischen Reihe „Vermächtnis nnd Auftrag" 

bringt der Verlag Georg Truckenmüller In Stuttgart Lebens
bilder groBer Deutscher heraus, die sich als Kampier und 
Künstler. Dichter und Deuter. Forscher und Führer ausge
zeichnet und Ihr persönliches Schicksal unter das groüere 
der Nation gestellt haben. Der Vertag gibt mit diesen 
Bändchen, die bei Ihrem billigen Preis (Pappband mit 00 S. 
1.90 RM.) echte Volksbücher sind, einen wichtigen Beitrag 
.•um Autbau eines nationalsozialistischen Welt- UND Men
schenbildes. Vor uns liegen fünl neue Bände dieser Reihe, 
D I E geeignet ist, die geistige Ahnenkette des deutschen Vol
kes aufzubauen. Friedrich Franz von Unruh behandelt 
Friedrich Hölderlin, Ulrich von Hutten U N D Johann Gottlieb 
Fichte. Er deutet Hölderlin als den politischen Rufer, der 
In Zelten politischer'Nacht und Verzweiflung den Glauben 
an ein unzerstörbares Deutschland und an eine deutsche 
Befreiung aulgcrichtct hat. flutten Ist ihm Vorkämpfer 
deutschen Aufbruchs, der im Schicksal gehärtete und zum 
Mythos deutscher Ucslnnung durchgebrochene Streiter gegen 
Wuchertum und Dunkclmänncratmosphärc. Fichte der Kün-
tlcr deutscher Verantwortung, der den Mut aulbrachte, das 
Signal zur Befreiung unter den Augen feindlicher Bajonette 
zu geben. Das Werk des Mystikers Meister Eckchatt hebt 
Rudolf Bacholen aus dem Streit der Konfessionen heraus 
und begreift es aus dem Aufruhr deutscher Seele gegen 
undeutsebe Bindungen, als einen Kampier, der ohne Rück
sicht aul den Lehrslrclt der Theologen zu den tiefsten 
Lebensgeheimnissen deutscher Frömmigkeit vorstleB. Ganz 
anders als die landläullgr Kunstwissensehaft deutet Max 
Wcgncr das Werk des großen Bildschnitzers Tilman Riemen-
S C H N E I D E R . Er löst dieses Werk aus allen konfessionellen 
Bindungen und stellt es mitten hinein In D I E deutsche Not 
und das völkische Rinnen seiner Zelt, die eine Zeit des Um
bruchs und der Umwertung aller Werte W A R . Durch vor
zügliche Bildwicdergubcn der Werke Ricmcnschnclders und 
durch bisher noch unverüllentlichte Angaben über sein Le
ben wächst dieses Ruch Uber die konkrete Darstellung des 
Menschen Rlcmcnschneldcr hinaus zum Abbild seiner Zeit. 
In diesem Eingliedern groBer Persönlichkeiten In den Geist 
und die Schichtung Ihrer Zeit ruht uhrrhauol die Bedeutung 
dieser bebilderten BUcher der terinnnl'clien Reihe ,.Ver
mächtnis und Aultrag", die Kunst- und Gclstcsgcschichte 
mit den Augen des politischen Menschen sehen und beide 
zur Harmonie deutschen Kullursehal cns vercintn. 

' . D r . Kurt Plclllci 



A u s u i i s t i m U T W ' t h r t a i l d Unfere Bauern helfen mit Den enöfieg zu erringen 
Der Oberbürgermeister 

Mit dem Amt eines Oberbürgermeisters 
Verbindet man allgemein unwillkürlich den 
Begriff einer großen, verwaltungsmäßig ge
sehen, einer sogen, kreisfreien Gemeinde, die 
dann meist eine ausgesprochene Großstadt 
ist. So ist es uns geläufig, doch Ausnahmen 
bestätigen die Regel. So lernten «twir dieser 
Tage einen Mann kennen, dessen Verwaltungs
arbeit sich durchweg auf dem Lande abspielte 
und dessen betreute Bewohner auch ausnahms
los Bauern, waren, der uns aber dennoch als 
„Herr Oberbürgermeister" vorgestell t wurde. 
Und es war 6icher, daü dieser hohe Titel dem 
ruhigen, würdigen Mann bäuerlichen Schlages 
durchaus zu Gesicht stand. ', 

Und wie er sich um Wohl und Wehe seiner 
Bauernfamilicn, die unter der Knute des Bolsche
wismus so viel unsagbares Leid vor ihrer end
gültigen Befreiung erdulden mußten, annahm, 
entsprach ganz der hohen Pflichlauffassung' 
eines führenden Stadtvaters. Dieser Bauer aus 
der deutschen Schwarzmeersiedlung Simons
feld, die jetzt geschlossen im Kreis-Auffang
lager Tuschin auf ihren Arbeitsplatz wartet, 
erlebte in seiner Wahlheimat die Befreiung 
durch die deutschen Truppen. Er wurde dann 
nicht nur zum Oberbürgermeister 6e ine6 eige
nen Dorfes,.sondern einer Reihe von Gemein
den eingesetzt. ' So wurde dieser gewisser
maßen mehrfache Bürgermeister unter dem 
Namen „Oberbürgermeister" eingesetzt. Und 
dieser ländliche Oberbürgermeister konnte be
richten, mit welchen Druckmethoden die So
wjets auch das letzte Getreide bei den enteig
neten Bauern herausholten. „Es ist vorbei, wir 
sind daheim", das ist die große Wandlung un
serer Schwarzmeerdeutschen bei aller düsteren 
Erinnerung. oe. 

Qauhauptsladt 
WH. Von der Relchsuniversilät. Reichs

minister Rust hat auf Antrag des Vorsitzendon 
des Reichsstudentenwerks den Universitäts
kurator Dr. S t r e i t in Posen von dem Amt 
des Geschäftsführers dos Reichsstudentenwerks 
entbunden. Zum kommissarischen Leiter des 
Reichsstudentenwerks wurde Dr. Otto R e i s e 
bestellt. 

Litzmannstadt-Land 
Ein Sparkassenbuch als Geschenk. Bei der 

Eröffnung des neuen Mütterheims der NSV. in 
Strickau überreichte der Krei6leiter für den 
ersten dort geborenen kleinen Erdenbürger ein 
Sparkassenbuch und seiner Mutter gleichzeitig 
ein Blumenangebinde. 

d. Ein Nachmittag für die Eltern. Die Hitler-
Jugend des Standortes Andreshof hat die El
tern für Sonntag um 15 Uhr nach Kirschberg 
eingeladen, um ihnen ein paar frohe Stunden 
zu bereiten. Trotz ihres harten Kriegseinsatzes 
im HJ.-Dienst, in der Schule und im Beruf 
pflegen die Jungen und Mädel immer noch 
den Frohsinn und erfreuen die Erwachsenen 
mit ihrer unbeschwerten Art. 

Auf einer großfin Bauernkundgebung im 
Schieratzer Theatersaal, der bis auf den letz
ten Platz besetzt war, wurden die Pflichten des 
deutschen Landvolks in unserem gewaltigen 
Zeitgeschehen klar herausgestellt. Kreisbauern-
führer Schwarz konnte neben den so zahlreich 
erschienenen Bäuerinnen und Bauern auch 
Vertreter, Partei, Staat und Wehrmacht, dazu 
zwei Referenten der Landesbauernschaft, will
kommen heißen. Der Kreisbauernführer über
reichte einer Reihe von Bäuerinnen und Bau
ern, die sich durch ihre tatkräftige Arbeit auf 
der Scholle auszeichneten, das vom Führer 
gestiftete Kiiegsverdienstkreuz 2. Kl. 

Besonders eindringlich war der Schluß-
appell, den Kreisleiter und Landrat Pfeiffer am 
Ende einer ganzen Reihe von Erzeügungs-
schlacht-Versammlungen an das Landvolk des 
Kreises .richtete. Er betonte, daß mari diesen 
friedlichen Kampf um die Steigerung der Er
zeugung mit dem Begriff einer Schlacht ver
binde, da doch vom Gewinnen dieser Erzeu
gungsschlacht der Endsieg Deutschlands in ent
scheidendem Maße abhängt. Mit diesem Rin
gen um die weitere Sicherung der Ernährung 
von Front und Heimat werde aber gleichzeitig 
dafür gesorgt, daß es ein zweites 1918 in 
Deutschland nicht geben kann. 

Der Kreisleitcr dankte in diesem Zusam
menhang besonders den Landfrauen, die so tat
kräftig die schwere Arbeit der an der Front • 
stehenden Männer übernahmen. Dann gab der 
Redner einige'Beispiele bekannt, die die Opfer-
freudiqkeit der Bauern im Schieratzer 'Kreis be
leuchteten. U. a. erwähnte er, daß ihm der 
Kreisbauernführer eine ansehnliche WHW.-
Spende in Höhe einer fünfstelligen Zahl über
gab, die allein die OrtsbauernfUhrer mit ihren 
Mitarbeitern ganz aus eigenem Antrieb auf
brachten. Nach einer Abfuhr an kleinliche 
Miesmacher und Gerirthteverbreiter schloß 
Kreisleiter Pfeifler verpflichtend für das Land
volk mit dem bekannten Wort des Führers: 
Das Deutsche Reich wird ein Bauernreich 6 e i n 
oder es wird nicht 6einl Der begeisterte Bei
fall, der der Ansprache folgte, zeigte, daß die 
Bauern ihre hohe Kriegsaufgabe voll begrif
fen habenl 

Vorher hat te der Abteilungsleiter der Lan
desbauernschaft, Marguardt (Posen), ebenfalls 
zur 5. Kriegserzeugungsschlacht aufgerufen. Je
der müsse sich der Pflicht bewußt sein, alles 
das von der Erzeugung abzuliefern, was unser 
Volk zu seiner Existenz braucht. Wehrmacht, 
Landvolk und Arbeiterschaft seien die wich
tigsten Faktoren in unserem großen Daseins
kampf. Die Rolle des Warthelandes in unserer 
Volksernährung habe erst kürzlich Reichsob
mann Behrens in Posen anerkennend hervor
gehoben. 

Zur fachlichen Seite sagte der Redner, daß 
wir das anbauen müssen, was den höchsten 
Ertraq bringt. Für die Schweinezucht in Zucker
rüben-Betrieben sei es angängig, zusätzlich 
Rüben für Futterzwecke zu verwenden, was 
allerdings in 6tark zerkleinertem Zustand ge

schehen muß. Schwieriger sei die Futterfrage 
für reine Kartoffelbau-Betriebe, die 20 bi6 25 
Proz. ihrer Gesamtfläche mit Kartoffeln oder 
Hackfrüchten anbauen müßten. Trotz der knap
pen Kartoffelernte des vergangenen Jahres , 
die auf die große Trockenheit zurückzuführen 
war, müßten die vorhandenen Schweine unbe
dingt durchgehalten werden, wenn es nicht 
anders gehe eventuell auch durch Umsetzung 
auf andere Betriebe. Auch die Rinderhaltung 
müsse auf der Höhe bleiben, 6chon wegen des 
dadurch erzeugten, unentbehrlichen Düngers. 
Noch mehr Beachtung müsse dem Zwischen
fruchtbau geschenkt und die Futtergrundlage 
auf eigener Scholle erreicht werden. Eine 
sicherere Schließung der Fett lücke als durch 
den Olfrüchteanbau geschehe durch Steigerung 
der Milchleistung bzw. durch sparsames Um
gehen mit der erzeugten Milch beim Bauern. 
Durch „Vormelken" für die Kälberaufzucht 
werde mancher LiteT Milch zu weiterer Butter
erzeugung frei gemacht. Sachbearbeiter Kon
rad von der Landesbauernschaft sprach über 
die Pflanzkartoffol-Vermehrung im Wartheland, 
worauf wir noch zurückkommen. Kreisbauern
führer Schwarz schloß nach den Referaten mit 
der Versicherung, daß die Landwirtschaft des 
Kreises Schieratz die Lücken schließen werde, 
die sich noch in der landwirtschaftlichen Pro
duktion zeigen sollten. oe. 

Auch „Grauschlachtung" wird bestrait 
Ba. Daß das Schlachten von Vieh o h n e V 

hördliche Genehmigung nach den Kriegswirt
schaftsbestimmungen als sog. Schwarzschlach
tung schwer bestraft wird, weiß in Deutsch
land im fünften Kriegsjahr jedermann. In letz
ter Zeit mußten die Gerichte nun aber auch 
gegen Volksgenossen einschreiten, die glaub
ten die Bestimmungen über die Erteilung von 
Schlachtgenehmigungen sehr „weitherzig" aus
legen zu dürfen. Schlachtungen auf Grund der
artiger erschlichenen oder ungerechtfertigten 
Genehmigungen werden als „Grauschlachtun
gen" bezeichnet. Meist handelt es sich dabei 
um Hausschlachtungsbewilligungcn von Schwei
nen für Volksgenossen, die nicht in der Land
wirtschaft hauptberuflich tätig sind. Diesen 
darf eine Genehmigunn nur erteilt werden, 
wenn das Tier mehr als drei Monate in eigenen 
Stall mit selbsterzeugten Futtermitteln gehal
ten und gemästet wurde.-Gegen diese Bestim
mungen hat te 6 ich Emanuel Nikolai aus Ma
riannenhof (Kr. Schieratz), der als Gemeinde-
angeslellter tätig war, vergangen. Er ver
schaffte sich ein Schwein von 224 kg und stgllte 
den Antrag auf Hau6sch lachtung , wobei er 
wahrheitswidrig erklärte, das Schwein drei 
Monate selbst gemästet zu haben. N., der 6e ine 
Schlachtkarte selbst führte, unterließ absicht
lich die Eintragung der Schlachtung darauf. 
Die Strafkammer dos Landgerichts in Kaiisch 
verurtei l te den Beschuldigten wegen Verge
hens gegen die Verbrauchsregelungsstrafver-
ordnung und wegen Falschbeurkundung im 
Amte zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis. 

leslau. 
s. Die Fratelllnis begeistert aufgenomni^ 

it einem ausgezeichneten Programm w 8 r . , . . . Mit einem ausgezeichneten Progmu.... ^ 
der Kreiskulturring Leslau durch die 
pflichtung der „Fratellini-Schau" auf. An 
Abenden war die Dietrich-Eckart-Halle u 0 * j 
füllt. Die meisterhaften Leistungen, die JP 
dem Gebiete der Artistik, Akrobatik und » 
zentrik gezeigt wurden, waren der Beweis 
eine jahrelange intensive Trainingsarbeit. * j 
begeisterte Publikum dankte mit Beifall- M 
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Fußball-Sonntag in den Gauen dt: Mit größter Spannung sieht man im Lag«"' „, 
Fußballer dem Ablauf der weiteren Entschc'ojJ,, 
gen ln den einzelnen Gauen entgegen. Ein 5 1 8 ,u( 
Feld ist für den Beginn der Endspiele, f^fte* 
den 16. April angesetzt wurde, mit Mannscru» ^ 
wie Dresdner S C , LSV. Hamburg, Schal»» ^ 
Bayern München, FC. 93 Mühlhausen, Dessau 
VfB. Königsberg, TuS. Llplne und SW. P ° s c . n tft 
relts zusammen. Mit ledern Sonntag "''•r-rel*' 
Kreis der Gaumeister größer werden, und " ei»(. 
zum 5. März erwartet man den vorjährige" jj,«, 
sterschaftszwelten im Kampf um die „VIcW'm 
die KS. Saarbrücken. Aber auch der LSV. 
dürfte ln Mecklenburg am Sonntag, falls er sei ^ 
härtesten Rivalen aus Rechlln zu schlagen v e r n n j | 
den Titclgewinn so gut w i e sicher haben, yjj, 
Gaue Nlcderschleslen und Baden setzen Ihre 
runde der Staffel- bzw. Gruppcnsleger diesmal 
ihren hohen Favoriten Breslau 02 und VfR. M 8 , ^ 
heim fort, während In der Gruppe Böhme" f 

LSV. Prag aufpassen muß. daß er keinesfalls n » _„ 
als 0:9 gegen NSTG. Budweis verliert, um s e i l , 
Platz Im ersten Endspiel dieses Jungen yreef 
endgültig zu belegen. Als „Das Spiel des T a L . | . 
aber muß man diesmal die e is te Begegnung '„y, 
sehen den beiden pommeischen StafTclslcgern 
PUdnitz und HSV. Großborn betrachten, die » B

| ( ( 

ungeschlagen, Ja ohne Jeden Vcrlustpunkt 
Endspiel kamen und In zahlreichen Freundscli» j 
hegegnunsen mit starken Mannschaften aus <Ljf 
Reiche von Sonntag gut zu gefallen wußten. „, 
den Püdnltzcr Meister spricht die stärkere m»' 
schaftllche Harmonie, für Großboin das v ° r , | f i i 
densein einiger bekannter Sptelerpersönllchkci 
wie Sold, Waßmer, Engelbraeht und Halex. v*^ 
ben gibt es wieder eine Reihe weiterer Vor 
S c h e i d u n g e n auf die Meisterschaft und für den * 
stieg. 

Gute Sprungleislungen . 
Den Höhepunkt der Wlntcrkampfspiele 

Wehrmacht, Polizei und {< In Lillehammer 
dete das überaus stark besetzte Springen. a ' S . . J K I 
ster erwies sich hier der 26jühiigc norweSj» „j 
M-Mann Löwstad mit Sprüngen von 44 und "-n 1 

und der Note 213. Der sudetendeutsche Staf- $ 
(Polizei) belegte mit zwei Sprüngen von Je 
und Note 183 den zweiten 
(Wh.) mit Note 178 
In der Mehrkampfwertung belegten stnbsiw. ""..nU"" 
Wm. Prlnzlng und Fr. Thomas (Wl.) gemein-?,,!'!!! 
den ersten Platz. In der A l t p r s k l n s s e 1 s i e e r " 

ilt zwei Sprüngen von Je '*.,( Wae Ai, 
zweiten Platz, Uffz. Ihaselwa"^ [> w as d l t 

8,5 und Sprüngen von Je <» '„, /"Chil i Ii 
ivettung belegten Stabsfw. y''^ W Zweite 

Thomas (Wl.) gemein»»,, »lllt j . 
ler Altersklasse 1 s l„„» llli„ , ' , , 
t Sprüngen von 35 «JS £»9 fallet Stabsfw. Holzl (Wl.) mit Sprünge] 

43 m und Note 145,5, wllhrend die Altersklasse 
von Obgfr. Huhn (Wh.) mit Note 53,3 und Spr1" 
gen 30 bzw. 35 gewonnen wurde. 

HJ. im Schi-Vergleichskamp! 
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HJ. Im Schi-Vergleichskamp! . J r a küi 
Der Tatra-Wintersportplatz Zakopane wird *, tlt erkenn 

. und 19. März der Schauplatz eines SchlkaniK „ *n . 
;r Hitler-Jugend sein. An diesen Tagen * e T

r ~ fet.u ., 
das HJ.-Geblet Wien und die - Jungen aus dem "Jjlg'che gilt 
neralgouvcrncment ihr Können auf den 13"» je Polen 
Brettern messen. 'rieben I 

Und ( 
^ 6 gemei 

Be abgeh 
,7'erung i 
N werd 

Wische I 
W e n , d' 

Handball-Endspiel In Danzig. Die Entscheid! 
um die Handballmelstersehaft des Gaues D B hfitk. 
Westpreußen fällt am 19. oder 26. März zwIs^-W 
den Staffelsicgqrn LSV. Rahmel und Reichs!)"" • 
SG. Bromberg. Es wird nur ein Endrundenksmi' 
durchgeführt. s . . 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y INGRID. Die glückliche Geburt 
• unseres ersten Kindes zeigen 

hodierlreul an: Dora Schind-
I e t geb. Knaul. Paul Sehl ad
le r,, z. Z. Wcbrmochi. Lifzmctnn-
mannstadl. den 1. März 1944i z. Z. 
17. Stadt. Frauenklinik. Robert-Kodt-
Straße 13. 

NJ/ Herbert Grzvbowskl u. 
• Frau H a n n 1 geb. Groß geben 

die Geburt Ihres Stammhalters HOL-
GFR-D1ETMAR bekannt. Litzmann
stadl, d. 2 . Mörz 1944. Sdilageler-
straße 19D. 

Y EWE 2 8 . 2 . 1941. Assessor W o /-
I I c r B c h r und Frau Mira geb. 

Bauer. Lilzmannsladt. 

QO Unsere Vermahlung lindet am 
4. 3. 1944 um 18 Uhr in der 

Johannlsklrdw, Lulherstraßc, statt. 
'•PAULA MOCH geb. Meier, Ober-
gelr. ARTUR MOCH. 

OO thre Vermählung am 4. 3„ 11.30 
Uhr. geben bekannt: ERNST 

TAUTENHAI1N, Rev.-Obltn. d. Sch.-
Pol., und Frau IRMA verw. Haack 
geb. Hahn. Litzmannstadt. Glad-
badicr Straße 11. 

0 0 " , r e o m * März 1944, um 16 
Uhr. in der Kirche in Sulzleid 

slattlinncndc Trauung beehren sich 
anzuzeigen: Gelr. KARL HIMM1L, 
z. Z. hei der Wehrmacht, MARIE LE-
W1NSK1 geb. Tabacznlk. Litzmann-
sladt, den 4. März 1944. " 

Den Heldentod bei einem 
leindlichen TcrrorangrIII 
slatb im Einsatz mein lie
ber Mann, unser herzens

guter Vater, einziger Sohn und 
Bruder, der NSKK.-Rottenlührer 

Gustav Bruno Kunkel 
im Aller von 41 fahren. Die Be
erdigung findet von der Leichen
halle in Gornau aus um 4, März 
1944 um 15.30 Uhr statt. 

In ticlerri Scbmctz: Die trauern
de Gattin Wanda Kunkel, «ab. 
Oelke, und Kinder: Harry, Ilona 
und Gerhard, sowie Eltern, Ge
schwister, Angehärige und die 
Kameraden. 

Gornau, den 4. März 1944. 

Am 2. März d, I. cntsctillc! sanft 
nach langer schwerer Krankheit 
unser heißgeliebter Sonnenschein 

lngeborg Pegel 
im Alter von 8 Jahren und 8 Mo
naten. Die Beisetzung der lieben 
Entschlafenen findet am Sonntag, 
dem 5. 3. 1044, um 14 Uhr vom 
Trauerhause aus nach dem Fried
hof an der Artur-Melstcr-Slr. statt. 

In unfaßbarem Schmerz: Ole El
tern Alfons und Frieda Pegel, 
gob. Glaser, die UrgroOmutter, 
zwei Omas, Onkel, Tanten, Vet
ter, Kusinen und alle, die sie 
Heb hauen. 

Litzmannstadt S. 14. 
Frankenstraße 108. » 

Am 1. 3. 1944 entschlief sanft 
nach kurzer schwerer heimtücki
scher Krankbelt unsere liebe Mut
ter, Schwiegermutter, Oroßmutter, 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Paullne Kirsch 
geb. Friedenslab, im Alter von 75 
Jahren. Die Beerdigung lindet am 
3. 3. 1944 um 14 Uhr vom Trauer-
hausc aus aul dem Ftledhol in 
Wllhclmswaldc statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen, 
lanowka, Bahnhaus 10. 

Nach langem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmädttigcn gefallen, 
am 2. 3. 1944 meinen Innigstgc-
licbtcn Galten und Bruder, unse
ren Schwager und Onkel 

Allred Bornack 
geb. am 27. 3. 1888. Umsiedler 
aus Blalvstok. zu sich In die Ewig
keit abzurulcn. Die Beerdigung 
lindet am Sonnlag. dem 5. 3. 1944, 
um 14.30 Uhr von der Leichenhal
le des Hauntlricdbols. Sulzlclder 
Straße, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia- Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Moltkestr.. 123. 

Ganz plötzlich und unerwartet ver
schied am 1. 3, 1944 im Aller 
von 53 labten unser Heber Onkel 
und Schwager, der Gutsbesitzer 

Otto Weingärtner 
Die Bestallung unseres lieben Ent
schlafenen findet am Sonnabend, 
dem 4. 3. 1944. um 15 Uhr von 
der. Deutschen Kirche In Btunn-
stadt (Osorkow) aus aul dem Fticd-
hof daselbst statt. 

Dlt trauernden Hinterbllebantn. 
Brunnstadt, den 1. 3. 1944. 

Am 1. März 1944 verschied ganz 
plözlicb und unerwartet meine in-
nlgstgcliebtc Gattin. Mutti, Oroß
mutter. Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Marta-Selma Nletz 
geb. Schmidt, im Alter von 61 Jah
ren. Die Beerdigung unseter Heben 
Entschlafenen lindet am Sonntag, 
dem 5. März 1944. um 13.30 Uhr 
von der Leichenhalle des Ilaupt-
triedhofs, Sulzlclder Str.. aus statt 
(Straßenbahn Nr. 12). 

In tiefer Trauer: 
Heinrich Nletz und Verwandte. 

Litzmannstadt. Buschlinie 87/13. 

Plötzlich und unerwartet folgte 
seinem vor einem Jahr gefallenem 
IUngstem Sohn am 2. 3. 1944 um 
7 Uhr mein lieber Mann, treusor
gender Sohn. Vater, Großvater, 
Sdiwiegervatcr und Bruder, der 

Färbereimitinhaber 
Knill Sol ln i tz 

Im Aller von 63 Jahren. Die Be
erdigung findet am Sonntag, dem 
5. 3. 1944. um 16 Ubr von der 
Leichenhalle des Fricdltols Garten
straBc aus statt. 

In tiefer Trauer: Mellda Schultz, 
geb. Matys, als Gattin, Ernestine 
Schultz alt Mutter, drei Söhne: 
Kurt, Emil und Heinz (z. Z. bei 
der Wehrmacht), zwtl Schwieger
töchter, dnl Enkeltöchter sowie 
Freunde und Bekannte. 

UmnantisUdt^BuschHi^ 

Am 1. 3. 1944 nahm Oott der Herr 
mein heißgeliebtes Kind, meine 
liebe Schwester 
HELENE WINDISCH (Widlschkswltich) 

im blühenden Alter von 21 Jahren 
zu sich. Die Beengung unserer 
teuren Entschlafenen lindet am 
4. 3. um 16 Uhr von der Leichen
halle des it inihol. Radcgast aus 
statt. 

In tiefer Trauer: 
Mutter und Bruder. 

Litzmannstadt. Holicnstclncr Str. 97. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
83/44. Autgabt von Marinaden und Räucherfischen. Bei nachstehenden Fisch 

klelnvcrtctlern kommen ab sofort 125 e Marinaden auf den Abschnitt 2 der Fisch' 
karte zur Verteilung: 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Evangelitcht Klrchtn 

Slg. Reminisccrc ( + ) bedeut. hl. Ahdm 
St. Trinitatis (am Dcutschlandplatz): 9 

Od. P. Schcdler; 10.30 Gd. (-(-) P. Wu 
dcl: 14.30 Kdgd.: 16 Taulen: 18 Od. P. 
v. Ungcrn-Stcrnberg. Ftg. 10.30 Passions 
gd. H- ) P. Wudel; 19.30 Od. P. Schcdler. 
Attcrstt.Kap. (Schlagetcrstr. 134): 10.30 
Od. P. Sdtedlcr. Bcth. Zubardz (BauIUh-
rerstr. 3): 9 Kdgd.; 10.30 Gd. ( + ) P. 
Kracter. Zdrowic (Panzerjägerstr. 30) 
10.30 Lescgd.: 12 Kdgd. Sulzlclder Str. 
109: 14 Kdgd. Stockhol: 10.30 Od. P 
v. Ungcrn-Stcrnberg; 15 Kdgd. St. Johan 
nlt (Kiin.-Hclnr.-Str. 60): 10 Gd. ( + ) P. 
Dobcrstein; 12 Kdgd : 15 Taulen; 18 cd. 
P. Taube. Ftg. 10 Passlonsgd. ( + ) P. 
Dobcrstein; 19 Od. P. Taube. Karlshol: 
10.30 Gd. Pr. Hochgclndcn; 11.30 Kdgd. 
Ftg. 18 Passlonsgd. P. Ettinger. Sl. Mat-
thäl (Ad.-Illtler-Str. 283); 10 Od. ( + ) P . 
BreyvogcJ; 14.30 Kdgd.; 15.30 Taulen; 
18 Gd. P. A, Lötllcr. Ftg. 10 Passlons
gd. P. Breyvogcl; 19 Gd. P. A. Lölfler 
Amrumstr. 29: 10.30 Od, P. A. Lötflcr; 
11.30 Kdgd. Flg. 18.30 Passionsgd. P. 
Brcyvogel'. Straßburg. Linie 187: 10.30 
Gd.; 11.30 Kdgd. Elltabelh-Kap. (Nord 
Str. 42): 10 Gd. P. B. Lötflcr. Ftg. 19.30 
Passionsgd. P. B. Lölfler. St. Michaelis, 
Rdg.: 9.30 Beichte. 10 Gd. ( • i P. 
Schmidt: 11.30 Kdgd. Ftg. 19-Passlonsgd. 
Erzhauton: 10 Gd. ( + ) P. Wlnger; 11.30 
Kdgd. Pablanltz: 10 Gd (-,-) P. Möller 
12 Kdgd.; 14 Tauten: 16 Evangclis. Pr 
Müller. Ftg. 19 Passionsgd. P. Hlldncr 
Soliowka: 10 Gd. (-f) P. Hildner. Ka
llich: 9.30 Beichte: 10 Gd. ( + ) P. Ma-
czcwskl; 11.30 Kdgd. In d. Kirche. Turek: 
10.30 Od. ( + ) P. Hassenrück; 12 Tauten; 
13.30 Kdgd.; 16 Geb.Std. Ev. Brtldcrgent. 
(Ludcndotffstr. 36): 10 Kdgd.; 15 Od. P. 
Hildner. Pabianitz: 9 Kdgd.f 15 Gd. Chr. 
Gemeinschaft (Fr.-Goßlcr-Str. 8): 8.45 

Geb.Std. (19.30 Evangclis. lallt ausl.Bund-
-.<tinlr.tr. 10: 15 Evangclis. Bergmanns!r. 
49a: 8.45 Oeb.Std.; 18 Evangclis. Kur-
landstr. 43: 8.45 Oeb.Std.: 18 Evangclis. 
Qonaustr. 43: 9 Geb.Std.: 10 Od.; 18 
Evangelis. Norderncystr. 14: 15 Evan
gclis. Karlshol, Edclmetallwcg 7: 17.30 
Evangelis. Radcgast, Orllnc Zelle 65: 
15.30 Evangelis. Wirkhclm. Schlagcterstr. 
7: 9 Oeb.Std.; 15 Evangelis. 

Evang.-Iutl. Freikirche, St.-Pautl-Oem. 
(Danzlgcr Str. 85): 9.30 Büß- u. Betstd.; 
10 Gd.; 15 Kdgd. Ml. 19.30 Passionsgd. 
P. Molschner-Maliszewskl. St.-Petrl-Oem. 
(Krclcldcr Str. 60): 10 Od.; Do. 19 Pas
sionsgd. P. Müller. Drcicinlgkcitsgcm. In 
Andrcspol: 15 Gd. P. Müller. 
' Ev.-rcform. Kirche (Ecke Ludendorff- u. 

Erh.-Patzer-Str.): 9 Passiorisgd. (Im Saal) 
P. Brcyvogel. 

Röm.-kath. Hl.-Kreuz-Klrche. Ecke Mei
sterbaus- u. Kön.-Helnr.-Str.: 7 Früh-
mossc, 8 lür Litauer, 9 Singmcssc. 10 
Hochamt, 11 für wclßruthcncn. 13 Spät-
messc, 15 Taufen, 15.30 Kreuzweg. Werk
tags: 6.30, 8 u. 9 hl. Messe. Beicht-
gclegcnhclt: täglich von 7—9 u. sonn
abends 18 Uhr, Freitags 19.30 Passlons-

I l- . i l l l i . l l lc 
Inhal:. Alfons 
Gampc. Robert 
Gebr. Gricscl 
Hampcl, Hugo 
Laudcl, Klara 
l utk. Otto 
Mcwus, Oskar 

Nr. 1831 — Ende 
1041 — 2 090 
3271 — 7 150 
3921 — 11 820 
2561 — 4 660 

831 — 2 090 
2151 — 3 900 
2021 — 4 600 

Mündel, Gustav 
Owsiak. Karl 
Roth, Irma ., 
Skwlrsch. Lorenz 
Fischhandlung. .Hohen 

steincr Str. 85 „ 
Ziclkc, Emma 
V0MI Litzmannstadt 

Nr. 2021 — 3450 
401 — 800 

.. 3121 — 8450 
871 — 1850 ' 

1191 — 2640 
1511 — 3260 
1911 — Ende 

Außerdem erhalten die deutschen Verbraucher 125 g Räuchcrllsche. Aut den Ab
schnitt 1 der Fischkarte bei: 

Bauer, Erich 
Braun. Else 
Bruck, Robert 
Ernst, Elwita 
Fisdthallc 
Follak. Alfons 
Fritze, Irma 
Gampc. Hugo 
Gampc. Robert 
Gebr. Gricscl 
Hampel, Hugo 
Laudel, Klara 

Nr. 2 701 
.. 4 721-
.. 5291 • 

., 6 701 • 
,. 2 691 -
.. 2 401-
.. 6 271 • 
,. 6 691-
.. ,8 231 -
., 15 431 

3 551 • 
2 781 

• 3 050 
• 5 320 

5 970 
7 380 

- 2 940 
• 2 540 
• 7 070 

7 590 
8 780 

- 16 430 
3 820 
2 950 

lütt. Otto 
Mcwus, Oskar 
Müller. Julius 
Mündel. Gustav 
Roth, Irma 
Schmldl. Rudoll 
Skwlrsch. Lorenz 
Flsdihandlung, Hohen 

steincr Str. 85 . 
Ziclkc. Emma 
V0MI Litzmannstadt . 

Nr. 4201 —4470 
.. 5921 —6340 
,. 2011 —2210 
,. 3241 — 3440 
., 7571 — 7990 

8281 —9480 
2071 — 2240 

2741 — 2880 
3781 — 4120 
471 — 660 

Aul den Abschnitt 2 der Fischkarte bei Owsiak Karl Nr. 51—135. Bei den Fisch-
klclnvcrtcilcrn, die Marinaden verteilen, kommt auch an die deutschen Verbraucher 
Heringsalat ohne Anrechnung aul die Flscltkartc zur Verteilung. 

Litzmannstadt. den 3. März 1944. 
,/y Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 
NSDAP. Kallsch. Bevorzugte Abfertigung dir werdende und ttlllindo Mütter. 

Mit dem 1. März 1944 sind sämtliche Bevorzugtenauswclsc für werdende und 
stillende Mütter außer Kralt gesetzt. Ab 1. März 1944 gelangen neue Ausweise 
zur Verteilung, dieselben tragen hellbraune Farbe. Diese Ausweise gelten vom 
1. März. 1944 bis zum 31. Mal 1944. Nach 17 Uhr haben die hellbraunen Bcvor-
zugtenausweise für werdende und stillende Mütter nur OUItlgkcit mit dem grünen 
Ausweis für Berufstätige. Kallsch. den 25. Februar 1944. 
andacht. Tuchingen: 10.45 Hochamt. Pa
blanltz: 8 hl. Messe. 10 Hocbamt, 13 
Kreuzweg 

Griten, kath. Kirche, GartenstraBc 22: 
9.30 hl. Messe. 11 Hochamt. 

T H E A T E R 

V E R L O R E N 
Verloren Mltchfuttarkarta für leichtar

beitendes Pferd. Gegen Belohnung 
abzugeben: Karl Simon, Alczandcrhof-
straße 86. Fleischerei. 

Sämtliche Lebensmittelkarten lür 3 Per
sonen. 1 Fisch- 'tnd 1 Rauchcrkartc 
sowie Haushaltsauswcls und Volkslistc 
auf den Namen Pclogia Bergmann 
verloren. Oegen Belohnung abzuge 
ben Karlshof, Manganweg 4/8. 

kleinen braunen Koller. Inhalt: ein Paar 
weiße Turnschuhe, in der Zuluhtbahn 
60 (Ncrtal — Litzmannstadt) am 
1. März 1044. gegen 8 Uhr. an der 
Haltestelle Tierpark liegengelassen. 
Ehrlicher Finder wird gcbclcn, gegen 
Belohnung den Koller und die Schuhe 
abzugeben: Litzmannstadt, Buschllnlc 
96a. W. 8. 

Am 29. 2. im Geschält Neurode In der 
Adolf-Hltler-Str. 167. Haushallspaß auf 
den Namen Eduard Springe! abhanden-
gekommen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten. Ihn gegen Belohnung Luther-
straße 7. W. 12. abzugeben. 

Lohnabrechnungshefte mit Anmeldungen 
zur Krankenkasse. Invalldenvcrsichc-
rungskarten, Lohnsleucrkarten 1942 für 
Gefolgschaftsmltgllcdcr der Firma Ger
hard Roth und Else Hage. Andreshof, 
verloren. 

Z U G E L A U F E N 
Rohpinscher am 1. 3. 1944 zugelauten. 

Abzuholen bei Zoll. Schlagcterstraßc 
34, W. 24. 

Achtung! 
Tauschanztlrjtn, Danksagungen und 
Bekanntgaben von Trauerlelarn können 
nicht mehr aufgenommen werden. 

Anzolgcnltltung. 

Stadt. RUhnen. Theater M o l t k e s t r 
Soonebend. den 4. 3., 18 30 Uhr 
Gastspiel lltreld Junk.Berlin,.Prasqulla" 
S-Miete. Teilverkaul. — Sonntag. 5.3., 14 
Gestspiel HtrildJunk,Berllh,.Prasqultau. 

' KdF. 11. Ausverkauft. 18.30 Zum letzten 
Malet Gastspiel lltreld Junk, Berlin 
,.l'.i:,;::ilni". Freier Verktul. — Montag. 
6. 3., 19 Uhr „Don GH mit den grOnen 
llo-.en". KdF. I. Teilvtrktul. — Diens
tag, 7. 3.. 19 ..Don GH mit den grünen 
Hosen". KdF. 5. Teilverkaul. 

Knmmersple le . Gen.-Lltimann-Slr.21. 
Soonebend.'4. 3.. 19 Uhr „Der Bräullgam 
nielner Frau". Freier Verktul. — Sonn
tag, 5. 3. Gttchlottin. — Montag. 6. 3. 
Geirhloisen. — Dienstag, 7. 3. Gt-
schlosseo. 

Kabarett — Variete 
Kabare t t „Tabarln 1*. Schiageterstr »4 

Im Man d u grollt Schligtr.Prognmml 
Morgen 2 Vorstellung« 14 und 18 Uhr. 
Vorverktuf 12-14 Uhr. * 

A p o l l o - V a r l e t 6 , Adoll-Hltler-Str. 24J 
..tOOprozentlget Variete" im März. 
Gtttspitt Litnt und Jttnttte, dtt btstt 
deutsche Utmenduett mit der intern. 
Tanitcbtu uud dtt große Weltsttdt-
progrtmm. W«rktigt: 18.30, sonnttgs 
auch 14 Ubr. Vorverktult Adotl-Hltltr-
Strtßt 67 und in der Abendktsst. 

Nacht- u. Sonntagsdienst tjtr Apotheken 
In Litzmannstadt 

Dienstbereit Gruppe I: Xskulap-Apothckc, 
101-40, General-Lltzmann-Straße 15; 
Qocthe-Apolheke. 218-61,- Ostlandstr. 
136; Hansa-Apotheke, Sdilagctctstr. 
80; Hirsch-Apotheke. 143-34, Adoll-
Hltler-Str. 307; Kurmark-Apotheke, 
128-96, Oststr. 54; Löwen-Apotheke, Mädchen''."* 
221-60. Heerslr. 147; Mövcn-Apothe- l i runns tad t — Lichtspiele . . - ^ 
kc. 107-15, Adolf-Hltler-Straßc 165; lb.45 und 19 Uhr .,Munchhaui»"r)f| 
Rheinland-Apotheke, 140-91, Danzlgei 14.30 Uhr Kindervorstellung1! 
Straße 90. große Spiel". 

P I L M T II E A T E j , 
U l n - C a s l n o - Adoii-tiiticr-stran« .Maf r i ka 

13.30, 16 und 18.30 Uhr. V.< stt«'"'% .''Hu,u, (|r. 
„Wlldvogel".'** Ein netter Hnjp. J ,„ 
lungtlilm. Heule 11.45, morgen 9.3» 5 j " ' e r W . U 
11.30 Uhr und Monltg und D''5 » ! n U n g « V f 
11.45 Uhr Märchentplele .DI» » | H M den Ve 
Raben". J ' l e r f l i J „ 

Capltol - Zlethentlraße 41. 
13.45, 16,15, 18.45 Uhr, tonnttt« 
10.30 Uhr. NurblsMoottgl . D « r T^nkanisc 
brochene Krug 

Europa — Schlageterstraße ' 4 - . , 1 h r t iJ l r r , , 
13.307 16, 18.30 Ubr.__Frttiu»ä"' ,1 f i i (ltai 

che is 
twarr I 

..Gabriele Dam^one".'»* , „ tr*"»« noch 
Üfa-Illalto - Meltterhansttraß» 1 V^4tsa 

13 30, 16 und 18.30 " 
Morgen 9.30 und li.ou unr u. 
1130 Uhr Jugendvortletlung „Ei" ' f j ; e n g u n g e r 

zer Kerl". , . . l^Influssei 
t 'alast - Adoir-Hlller-SlraBe !? B>4 

13.30. 16, !8.30Ubr „Der Jung» 0 r * « » l | * . 
Sonnabend u.Sonntti tOu. 12 Uhr J'V K Ss, _ M 

Vorstellungen „Heute abend bei " "%| 

•tützte. 

\ d l e r - Butchllnl« 123. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags aue» j| Berlin, 4 
Uhr, Sonntbend und Sonnttg '"-.A 'Sqend kr 
nur lOr Deutscht „Llebestr«»,, v, u »' 
L l t b t t l e l d V Täglich » • » . • 8 ' W „ Z ' 
9 30 und 11.30 Uhr Marcbtn . T " J«en Studi 
Tralalla*. . ."'d. 

L'orso — Schltreterttrafle 55. nrt 'ntp. , •, 
13.30, 16, 18.30 Uhr.,Det I n d U e » » U 
roll".«* 2. Teil. , L ? e | t in d 

(ilorla - l.udendortlttraB» M/7.0',» ll die ne 
16. 18 30 Ubr. sonnttgs tuch 'tlfjj, . „ 
„Schritt Ins Dunkel".*4* V»., , n ° c 

Mal - KOnig-Heinrich-StraBe h?"i«n de: 
14,16, 18.30 Uhr „Fräultln Frad • ™0en j n 

MlniOHa — llusclillnle 178. . jl ^Wällini 
16 und 18.30 Uhr, tonnttg» »JJjjt' , l l H 1 ' 
Uhr. Sonntbend und Sonnttg l B j EnUnror 
nur für Deuliche „Sophlenlnnd". klL, "isprec 

Musu — Htetlautr Straß» 1". ..ll k|, n 9 w u 

16.13 u. 18.30 Uhr. tonnltgt auch j) *H Q e r g, 
„Die Gattln".•••Jugtndp^ogr•^>»,'. f l lkr', 
tonnttgt 10 Uhr „Schneewlttch»» W . 

Palladium - Böhmische Llnl« j|i L . e n befa 
14, 16, 18 30 Uhr, tonnttgt » u e l 1 k. l ' e Uuna 
Uhr .Tontlll".*** 

Roma — HeerttraB« 84. . 
14, 16, 18.30 Uhr. tonnttgt tue» 
Uhr „Der Herrscher".** ^.I-tfl ' l l 

Wochenschau - Theater pWX€^ 
Mtitterhtutstr.62. Täglich, tulndi"'^rn,,. 
10 blt 20 Uhrt 1. Volktleban »•"„,,>"' 
der Sahara, 2 Sonderdienst, 3. v 
gazin. 4. DI* neueste Woehenten» 

Pablanltz —Capltol f . . , ,11 
13.30 Uhr lör Polen (Jujendvort'V 
„Fllmkaruitell". 16 Uhr «r * 
18.30 Uhr lür Dtutscht „Nach! o»» 
tchled".*** 

Pablan l tz—Luna , , j , •Vi Aufru 
16 u. 18.30Uhr lur Deutscht -. | c" 1 

Dich aal Händen tragen"."* 
G Ü R N A U — „ V O N U B " . ,J 

17.30 und 20 Ubr, sonnttgs tuch 
„Damali".••• r , 

Wlrkhelni - Kammersplejf«» 
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